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Der Welt gehen die Augen auf. 

Wenn man jetzt die ausländiſche Preſſe durchſieht, be⸗ 
merkt man die große Bedeutung, welche die letzte öffentliche 
Stellungnahme des Papſtes zur Ruhrfrage — trotz ſeiner 
diplomatiſchen Mäßigung und betonten Unparteilichkeit für 
die moraliſche Iſolierung Frankreichs in der Welt hat. „Die 
franzöſiſche Intranſigenz“, ſo ſchreibt die italieniſche 
„Stampa“, „Die Verſchärfung der Ruhrfrage“, die ſo be⸗ 
trächtlich auf die andern Nationen und im beſonderen auf 


Italien zurückwirkt — der Kursſtand der Lire beweiſt es — 


alles hat die antifranzöſiſche Strömung gefördert, 
die jetzt auch in Rom bemerkbar iſt. „Gleichzeitig betont 
die römiſche „Epoca“ mit ſcharfer Kritik, die Regierung 
Poincaré habe in letzter Zeit ganz offen ihre imperialiſtiſchen 
Ziele erkennen laſſen, indem fie eine gewaltige Luftflotte und 
zahlreiche Unterſeeboote baute, ein Heer von mehr als einer 
Million aufitellte, die Heere Polens der Tſchechoſlowakei und 
Jugoflawiens organiſierte, ihre Flottenſtützpunkte im mittel⸗ 
ländiſchen und tyrheniſchen Meere befeſtigte und durch die 
eigene Politik der Politik Englands in der Türkei und in 
Japan entgegenarbeitete. Jetzt beginnt man aber wie überall 
auch in Italien die Augen aufzumachen vor den Bedrohungen, 
welche die franzöſiſche Politik auch für uns enthält. Denn 
die Franzoſen müſſen ihre imperialiſtiſchen Pläne nicht nur 
gegen die waffenloſen Deutſchen, ſondern auch gegen England 
und Italien verteidigen, und ſo wird die franzöſiſche Politik 


ganz von ſelbſt immer mehr antiengliſch und antiitalieniſch. Da 


Die Franzoſen glauben aber, das durch Jugoflawien bedrohte 
Italien und das in Afrika und Aſien ſich nicht mehr ſicher 
fühlende England werden keine Möglichkeit mehr haben, der 
Hegemonie Frankreichs in Europa entgegenzutreten“. i 


Der Welt gehen alſo endlich die Augen auf. Und was 
ſie da mit einem Mal ſehen muß, gefällt ihr meiſt ganz und 
gar nicht. Hoffen wir, daß nun diesmal wenigſtens von der 
Erkenntnis zur tatkräftigen Beſſerung kein allzu weiter Weg 
mehr iſt, ſonſt müßte das alte Europa in fataler, unab⸗ 
wendbarer Folge der Zerſtörung Deutſchlands durch fran⸗ 
zölſiſche Vai get dns noch an einem verhängnis vo 

„Zuſpät“ zu Grunde gehen. Nn 

Bedeutſam iſt es auch, daß überall nun doch ſchon 
politiſche und geiſtige Waffen bereitgeſtellt werden, um damit 
die als ſchwere Gefahr für die allgemeinen europäiſchen 
Intereſſen erkannte franzöſiſche Gewaltpolitik zu bekämpfen. 
So hat z. B. der Londoner „Daily Telegraph“ 
bereits vor mehreren Wochen ſehr nachdrücklich auf ein 
iſtoriſches Dokument hingewieſen, durch welches der franzöſiſche 
taubeinfal in das Ruhrgebiet durch die Völkerrechts⸗ 
gelehrten und amtlichen Politiker der Alliierten ſelbſt ſchwer 
präjudiziert und verurteilt wird. Bisher hatten eben 
die ehemaligen Verbündeten vor dem eigenmächtigen woher 
Vorgehen Frankreichs immer beide Augen zugemacht, und es 
wird die weltgeſchichtliche ſchwere Schuld beſonders Lloyd 
Georges bleiben, daß er zwar die Unhaltbarkeit des fran⸗ 
zöſiſchen Standpunktes theoretiſch ſehr oft eingeſehen, aber 
niemals als leitender Staatsmann des britiſchen Reiches 
etwas Ernſtliches unternommen hat, um die eigene Auffaſſung 
zur Geltung zu bringen. So hat die engliſche Regierung es 
bisher auch unterlaſſen, eine authentiſche Interpretation — 
etwa auch nur durch den „Völkerbund“ von Artikel 18 
des zweiten Anhanges des Verſailler Ver⸗ 
trages vornehmen zu laſſen, aus dem in erſter Linie Frank⸗ 
reich ſeinen Rechtsanſpruch auf ſein Sondervorgehen in Ruhr⸗ 
gebiet herleitet. England hat bekanntlich dieſe Rechtsauslegung 
niemals anerkannt, ſich aber aus „politiſcher“ Rückſichtnahme 
(Frankreich iſt eben zu mächtig geworden) auf eine „wohl⸗ 
wollende Neutralität“ beſchränkt. 


Jetzt alſo macht der „Daily Telegraph“ auf eine doch 
riſtierende Interpretation des fraglichen Artikels 18 auf⸗ 
merfjam, die ſogar auf den „Oberſten Rat“ ſelbſt zurück⸗ 
jeht und die eine klare Abweiſung der franzöſiſchen Rechts⸗ 
anſprüche darſtellt. Der Anlaß wurde im Jahre 1919 ge⸗ 
geben, wo im Auguſt rumäniſche Truppen, um ſich 
bezahlt zu machen, in Ungarn eingefallen waren. Damals 
nun erklärte der Oberſte Rat in einer nach Bukareſt gerichteten 
Note, daß die Eintreibung aller Reparationsleiſtungen aus⸗ 
ſchließlich der zentralen Reparations kommiſſion über⸗ 
tragen worden ſei und daß das rumäniſche Vorgehen ein 
Abweichen von dieſem Grundſatze bedeute, das für den Frieden 
der Welt jo gefährlich werden könnte, daß die Alliierten ſich 
gezwungen ſehen könnten, zu den jchärfiten Gegenmaßregeln 
zu greifen. Die Friedenslonferenz hat dann damals auch 
die Zurückziehung der rumäniſchen Truppen verlangt und 
Ungarn Schadenerſatz zugeſprochen. 


Mit Recht zieht der „Daily Telegraph“ die Parallele 
zwiſchen der damaligen rumäniſchen Eigenmächtigkeit und 
dem jetzigen tauſendmal ſchlimmeren Unrecht Frankreichs im 
Ruhrgebiet. Aber freilich: Rumänien war ſchwach, 
Frankreich iſt ſtark. Der kleine Vaſall konnte zur Ordnung 
gerufen werden, dem allmächtig gewordenen Frankreich gegen⸗ 
über bedeutet das für die anderen Alliierten offenbar ein zu 
ſchweres Riſilo. 
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etwa bis Dienstag nicht erledigte Geſetze in einer beſonderen Sitzung 
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(Poſener Warte) 
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Eine wichtige Sigung der Außenlommiſſion 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 


Auf der Sitzung der Ausſchußkommiſſion am 26. d. Mts. 
nahm außer dem Miniſter Seyda auch der Vertreter Polens in 
Danzig, Plucinski, teil. Seyda ergänzte zunächſt in vertraulicher 
Sitzung ſeine bereits im Sejm gemachten Mitteilungen über das 
Verhältnis zur Tſchechoſlowakei. Da jedoch die Vertraulich⸗ 
keit der Sitzung betont wurde, müſſen wir uns verſagen, hier auf 
Einzelheiten einzugehen. Der Miniſter betonte, daß von einer 
Niederlage der polniſchen Außenpolitik nicht die Rede fein könne. 
Er verlas eine Reihe von Dokumenten, die über die Streitpunkte 
mit der Tſchechoſlowakei Aufklärung geben ſollten. Dann ging er 
auf das polniſch⸗türkiſche Abkommen ein, das, wie wir 
bereits ausgeführt haben, tatſächlich einen bedeutenden Erfolg der 
polniſchen Außenpolitik in Lauſanne darſtellt. Der Miniſter hob 
dieſen Erfolg nach Gebühr hervor, den er vor allem in der für 
Polen vorteilhaften Meiſthegünſtigungsklauſel ſieht, die 
ein wertvolles Zugeſtändnis der Türkei an Polen iſt. 

Plucinski ſprach dann von Danzig, und wie der Miniſter 
wehrte er ſich entſchieden gegen die Auffaſſung, daß Polen hier 
eine Niederlage erlitten habe. Genau das Gegenteil ſei der 
Fall. Man habe es mit einem entſchiedenen Sieg zu tun. 
Dabs ki, der ſcharfe Gegner des Miniſterpräſidenten Witos, er⸗ 
griff nun das Wort zu einer Rede, die entſchieden ſtärkeren Ein⸗ 
druck machte, als ſeine Ausführungen im Sejm. Er zerpflückte 
Wort für Wort die Darlegungen des Miniſters und Plucinskis. 
Er ſtellte den unumſtößlichen Satz auf, daß Polen die Verhand⸗ 
lungen mit Danzig abgebrochen habe und nun durch den Beſchluß 
des Völkerbundrates gezwungen ſei, die Verhandlungen mit Danzig 
wieder aufzunehmen. Darin liege ſchon das erkennbare Zeichen 
der Niederlage Polens. Eine Niederlage ſei auch darin zu er⸗ 
kennen, daß Polen die Repreſſalien gegen Danzig abſtellen mußte. 
nn geht er auf die Rede des Miniſterpräſidenten Witos in 
Tarnow ein. Niemals habe ſich ein Premier derart kompro⸗ 


mittiert, wie hier Witos. Die zahlreichen amtlich und halbamtlich 
gegebenen Verſionen und Abänderungen des Textes der Rede hätten 
den Miniſter lächerlich gemacht. Wie man weiß, handelt es ſich 
hierbei um jene verfänglichen Worte des Miniſterpräſidenten, daß 
Polen ſich nicht nach Weſten hin, ſondern nach dem Oſten ausdehnen 
Amtlich wurde dann dieſer Satz dahin erklärt, daß wir» 

ie 


müſſe. 
nur eine wirtſchaftliche Expanſion gemeint habe. 
weitere Beratung wurde alsdann auf morgen vertagt. 


0 Seniorenkonvent. 
Der Seniorenkonvent beſchloß, die el des Sejm bis 


kommen. Ob nun 9 eine Auguſtſitzung ſtattfinden 
wird, oder ob die noch nicht erledigten Geſetze erſt nach Wiedereröff⸗ 
nung des Sejm zur Beratung kommen, ſoll in der Sitzung des 
Seniorenkonvents beſchloſſen werden. 


Sejm vom 26. Juli. 
Der Sejm beriet in viele Stunden währender Debatte die ein⸗ 
Inen Artikel des Geſetzes über die Beamtengehälter und 
Penfton en und kam damit nicht 9 Ende. at = 
entſtand im Sejm eine 8 ufregung. Ein 
Abgeordneter verbreitete die Nachricht, eine Warſchauer Ge- 
ſandiſchaft — nicht die deutſche — habe auf Umwegen die Nachricht 
erhalten, daß in Berlin Rebolution ausgebrochen und daß ein 
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„und? 
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polniſche Wochenſchau. 


Die vergangene Woche brachte für Polen eine gewiſſe 
Entſpannung. Die Streiks ſind faſt ganz beigelegt. Zuerſt 
einigte man ſich in Lodz, wo bereits am Montag die Arbeit 
in vollem Umfange wieder aufgenommen wurde, das heißt, 
ſoweit nicht die Induſtriellen infolge von Rohſtoffmangel 
zu Einſchränkungen des Betriebes gezwungen ſind. Auch 
in Warſchau iſt es nun am Freitag zur Beilegung des Metall⸗ 
arbeiterſtreiks gekommen. Die Arbeiter erhalten 40 9% Er- 
höhung. Ebenſo wurde in Lublin ein Vertrag zwiſchen Indu⸗ 
ſtriellex und Arbeitern unterzeichnet, der den Arbeitern 
ſogar 50 % Zulage gibt. Man kann im allgemeinen jagen, 
daß die Streiks ausſchließlich auf wirtſchaftlicher Grundlage 
ruhten und der politiſche Einſchlag äußerſt gering war. Höchſtens 
in Lodz haben die Kommuniſten einen gewiſſen Anhänger⸗ 


kreis hinter ſich. 

„Die ſchon in der vorigen Woche gehaltene Rede des 
Miniſterpräſidenten in Tarn ow hat ſowohl im In⸗ wie 
im Auslande ein lebhaftes Echo erweckt. In Moskau erklärt 
man, daß die Wendung des Miniſterpräſidenten gegen Ruß⸗ 
land einen ungünſtigen Eindruck gemacht habe und die fried⸗ 
lichen Beziehungen gefährde. Im Inneren ſchien ſich ein tiefer 
Zwieſpalt innerhalb des Kabinetts zwiſchen Witos und Seyda, 
zwiſchen der antiruſſiſchen Politik im Sinne von Pitſudski 
und der antideutſchen Politik des Pariſer Komitees, das mehr 
ruſſenfreundlich empfindet, anzukündigen. Jedoch iſt dieſer 
Zwieſpalt im Geheimen ausgeglichen worden, und ein feier⸗ 
liches Dementi der Witosſchen Außerungen, ein Umbiegen 
ſeiner aggreſſiven Behauptung, als habe ſie ſich nur auf eine 
e Ausdehnung bezogen, ſoll den Streitfall aus 
der Welt ſchaffen. 


N 5508 n ſch e Kauf 
onſtantinopel eigene lager anzulegen. Die große 
europäiſche Verbindungslinie zwiſchen en und > 
ſtantinopel und weiter nach Bagdad wird über 1 Katto- 

aris und 


wurden, ſuchte er ſich reinzuwaſchen, indem zum Teil mit 
Recht die Schuld auf die frühere 8 zurückverwies. In 
anderen Fällen ſtellte es Seyda ſo hin, als ob es ſich lediglich 
um mißbilligende Außerungen ausländiſcher Diplomaten 


halb acht Uhr handele, die kein beſonderes Schwergewicht hätten und zum 
jüdiſcherſTeil durch andere Tatſachen als harmlos erwieſen würden. 


Dieſe Ausführungen ſchaffen es jedoch nicht aus der Welt, 
daß die Tſchechoflowakei nicht daran denkt, die Jaworzyna 


Hohenzoller an die Spitze des Staates getreien ſei. Ein wahrer abzugeben. Was die Baltenſtaaten anbetrifft, jo ſcheint aller⸗ 


einzigen an⸗ 


Sturm der Abgeordneten und Journaliſten au 
Auf der deut 


weſenden deutſchen Korreſpondenten war die Fo 


dings die Verſtimmung über Seydas Fernbleiben von der 


ſchen Geſandtſchaft hatte man keine Mitteilungen, was on darauf Rigaer Konferenz nicht jo tief zu gehen, da der eſtniſche Mi⸗ 


zu deuten ſchien, daß es ſich um wilde Gerüchte — vielleicht zu 


niſter Hellat ſelbſt vorſchlug, die nächſte Baltenſtaatenkonferenz 


Börſenzwecken — handelte. Schließlich ſtellte es ſich heraus in Warſchau abzuhalten, was auch angenommen wurde. So 


daß tatſächlich eine Geſandtſchaft die unkonkrollierbare Nachricht 
n neun Uhr gelang es den polniſchen 
rbindung mit Berlin zu erhalten, und 
szuſtand ver⸗ 


weitergegeben hatte. 

Sozialiſten, telephoniſche 

ſo erfuhr man denn, daß der Belagerun 

hängt ſei, daß aber weder eine Revolution, n 

F habe. Erſt dann legte ih allmählich die ungeheure 
rregung. 


gelang es Seyda, die Angriffe der Oppoſition, deren Wort⸗ 
führer der Abg. Dabski iſt, abzuſchlagen und den lauten Beifall 
ſeiner Parteigenoſſen zu gewinnen, was ja angeſichts der Lage 


ein Kapp⸗Putſch das Entſcheidende für ihn iſt. 


Auch ſonſt hat die Oppoſition bisher keine be⸗ 


Am Schluß der Sitzung interpellierte ein ukrainiſcherſſonders eindrucksvolle Haltung angenommen. In den Kreiſen⸗ 


Abgeordneter wegen der Wegnahme eines orthodoxen 
Kloſters in Wolhynien, das von der Regierung beſchlagnahmt 
und an die Katholiken ben wurde. In der Gegend wohnen nur 
einige hundert Katholiken und gegen 5000 Orthodoxe. Die Rede 
des Ukrainers führte zu 7 
Rechten, worauf Glabinski als Antwort ericht des dortigen 
Wojewoden verlas, wonach die dortigen Ukrainer ſelbſt auf die Be⸗ 
ſchlagnahme eingegangen ſeien und dafür ein kleines Gotteshaus 
erhalten hätten, eine Antwort, die wiederum heftige Proteſte von 
feiten der Ukrainer hervorrief. 


Einigung in Warſchau im metall⸗ 
arbeiterſtreik. 


Nach dreitägigen Verhandlungen iſt es in der Warſchauer 
Metallinduſtrie zur Unterzeichnung eines Vertrages gekommen, 
nach dem die Arbeiter dom Tage der Wiederaufnahme der Arbeit an 
40 v. 9. Zulage bekommen. Der Vertrag regelt die Löhne nach 
den von der ſtatiſtiſchen Kommiſſton feſtgeſetzten Teuerungskoeffizienten. 
Vom September ab wird die Regelung zweimal im Monat ſtatt⸗ 
finden. Der Vertrag gilt drei Monate. Nach dem „Przeglad 
Wieczorny“ hatte der Hauptarbeitsinſpektor am Freitag mittag eine 
Konferenz zur Beilegung des Streiks im Baugewerbe einberufen. 
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Die Wirkung der Witos⸗Rede in Moskau. 


In der Moskauer „Prawda“ beſpricht Radek die letzte Rede des 
polniſchen Miniſterpräſidenten Witos, und ſieht die anempfohlene 
Erpanſion nach Ofen als einen Berſuch an, zur Politik Pit» 
ſudstis zurückzukehren. Er meint, daß ſolche Verſuche jeden Wunſch 
Sowjetrußlands, mit Polen in gutnachbarlichen Beziehungen zu 
leben; im Keime erſticken müſſen. 9 580 : 


heftigen gen von feiten deräußerte am vorigen Sonntag der Abg. 


der Linksparteien möchte man es doch nicht riskieren, angeſichts 
der ſo ſchwierigen Wirtſchaftslage die Verantwortung zu über⸗ 
nehmen und läßt lieber die Rechte weiter regieren. Jedoch 
Jan Dabski auf 
einer Verſammlung in Lublin, daß der Bankerott der Rechts- 
parteien nicht mehr allzufern ſei, daß der Unſinn der Ver⸗ 
einigung der olniſche mit Chjena immer offenkundiger würde 
und daß die polniſche Demokratie ſich 75 für die Übernahme 
der Regierung vorbereiten müſſe. Die Wyzwolenie⸗ 
gruppe . am Mittwoch im Finanzausſchuß gegen 
die Wirtſchaftspolitik der Regierung und verließ ſodann unter 
Proteſt die Sitzung. Natürlich wenden ſich auch die Arbeiter⸗ 
parteien und zwar ebenſo die nationale Arbeiterpartei 
wie die P. P. S. anläßlich der Teuerung aufs Schärfſte gegen 
die Regierungsparteien. Der „Robotnik“ behauptet, daß es 
in Europa kein zweites Land gebe, in dem die beſitzenden Klaſſen 
in ſo N Grade des Gefühls der Verpflichtung und der 
Opferwilligkeit dem eigenen Staate gegenüber bar wären 
wie in Polen. Vollkommen recht muß man dem „Robotnik“ 
geben, wenn er ſich gegen den häufig geäußerten Ruf zur 
Sparſamkeit wendet und darauf hinweiſt, daß dem 
Bürger das Sparen erſt dann ermöglicht ſei, wenn die Teuerung 
5 bekämpft und der Wert unſeres Geldes aufgebeſſert 
werde. a 

Das proviſoriſche Budget wurde der Re⸗ 
gierung durch ihre Mehrheitsparteien für ein weiteres Viertel⸗ 
jahr bewilligt. Ein weiteres Vierteljahr hat alſo die Rechts- 


V. 


o 


der Amter mit den Organiſationsſatzungen und Aufzeichnung der 


regierung Zeit, zu zeigen, was fie kann und zu beweiſen, 
daß ſie, wie ſie ſo tönend verſicherte imſtande iſt, Polen aus 
„reiner Not emporzuhelfen. 

Was die Haltung der Regierung zu den Minder 
heiten betrifſt, ſo ſind die gegen die Minderheiten gerich⸗ 
teten Sätze aus der Rede des Premiers nicht dementiert worden. 
Witos hat in einer Unterredung mit einem lettiſchen Zeitungs⸗ 
korreſpondenten nochmals ausgeſprochen, daß die nationalen 
Minderheiten ein nicht in hinreichendem Maße für den Aufbau 
des Staates geeignetes Element ſei. Allerdings müßten ihre 
Bedürfniſſe befriedigt werden, und eine Bedrückung dürfe 
nicht ſtattfinden. 


BVoſener Tageblatt. +- 


tären Verhältniſſe in den polnifhen Kurorten erörtert. 
den Kurorten Krynica und Ciechocinek iſt keine Kanaliſation 
vorhanden. Der Staat könne, wenn er nicht die entſprechenden 
Kredite für unbedingt notwendige Inveſtitionen gewähre, nicht die 
gewünſchten Einkünfte aus den Kurorten erwarten. Der Aus⸗ 
ſchuß ermächtigte den Vorſitzenden, im Einvernehmen mit dem 
Geſundheitsmimſter Abgeordnetenausflü nach den polniſchen 

atorien organiſieren, um die Verhältniſſe an Ort und 
Stelle zu fen. 


Wachſen der Rohölproduktion. 


Der „Przeglad Wieczorny⸗ erfährt. daß nach ſtatiſtiſchen Berech⸗ 
nungen die Nedetre sda fa in Polen wächſt. Mit dem 
Anwachſen der Produktion hat auch die Ausfuhr von Naphtha zuge⸗ 
Oeſterteich Beſondere Naphthaabnehmer ſind Ungarn, Tſchechien und 

eſterreich. \ 


Eröffnung des Auswandererlagers Wejherowo. 


die Eröffnung des polniſchen Emigrations⸗ 
ER) Das Agen liche da 


urteil über die bisherige polniſche Politik 1 Danzig 

ber 0 en den Völker⸗ 
bund braucht, hat es indirekt anerkannt durch feine dieſer Tage 
über die Lage der 
in Litauen. 
Polen wacht ſehr ſorgfältig über ſeine a er im Aus⸗ 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Beängſtigungen um die Jaworzyna. 


Aus Warſchau wird dem „Kurjer Lwowski“ gemeldet: 
Nachrichten, die 2 1 e nennen kann, lauten, daß die 
letzte Warſchauer Reiſe des Grafen Zamoylki ſehr große Bedeu⸗ 


wem auch die beutfche Minderheit in Polen ihre Rechte bei zutden. Die feansäffhe Meperung fol unferer Borlhaft qu ver 
allen Körperſchaften, die zu ihrer Wahrnehmung berechtigt] ſtehen gegeben haben, daß fie mit aller Entſchiedenheit ven Beitritt 
ſind, insbeſondere beim Völkerbund, vertritt u daß dies olens zur Kleinen Entente wünſcht, und daß Polen, um die 


Tſchechen die Jaworzyna opfern müßte. 

Wel e gib Seyda dem u . "ir zunge 

Angelegenheiten, der ſich Botſchafter der Republik nennt? 

g weiß man nicht. Der Inhalt ſeine Miſſion tft in 98 
ehüllt worden. Und hier ſteckt gerade die ganze Unbeholfen⸗ 

het der Politik unſeres 2 — ges jeden Polen, für jeden 


ürger Polens A es klar, da en 
demütigenden Miſſion der polniſ 2 fofort feines Amte; 
enthoben werden, vor ein Disziplinargericht geſtellt und ein⸗ pe 
e 


vorgebracht w 
man fie nicht an ſie denken P 
. — es die Tſchechen wiſſen, 


n, daß Seyda dem Grafen 


Spitze der Regierung getreten ſei. Hierauf entſtand unter 5 ve mit der 1 — — — Diplomaten unbereinbaren 
den Abgeordneten eine tnbefepreibfiche Aaſregung Es wurde wel fe ge *. Km Auf 2 wären ſie 


gegenwärtigen Miniſteriums geworden. 

ie Aufregung dez „Kurjer Lwowski“ t etwas ver⸗ 
9 . in a 85 Sat, daß n die . 
iſche a eee eingehen und die Jaworzyna opfern will. Di 


um Schulen 
here Schulen, aber natür⸗ 


a und ge Es kann 
deln: Anſangsſchulen, Mittel⸗ und j 
gatlichen betzifft, fo 


lich ſtreng private Schulen. Was die 


beſtimmt Artikel 9 des Vertrages, daß in Städten und Bezirken, 

Re ublik l bie bon n Gruppen polnischer Bürger mit nichtpolni ⸗ 

p 0 en. 3 Ad N ee die polnifi un. in 

1 n errichts entſpr e Erle es 

Die Tätigkeit des Sparkommiſſars. 8 t, um den Kindern ſalcher ger die Erteilung 

Der Sparkommiſſar Moskalewski erteilte einem Mitarbeiter] des Unterr in ihrer Sprache in Anfangsſchulen zu fihern, 
der „U. W.“ folgende Informationen über die Sparaktion der Regie. ten polniſchen Sp 


was jedoch re Einführung des obli 
rung: Zur Feſtlegung einer Richtlinie in der Organiſation ſämt⸗ unzertichte Under. Lier tauchen 1 „ 
licher Staatsämter und zur Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der 
einzelnen Reſſorts ſind in den Miniſterien Sparkom ber 
miſſtonen gebildet worden, die folgende Aufgaben haben: 

1. Prüfung und Vergleich der gegenwärtigen Organiſation 


e 

2 Was die rage betrifft, 

trag das Wort ec one et 8 Schluß, es ſich 
um das prozentusle Verhältnis dieſer Bürger zu der übrigen Be⸗ 
völkerung handelt, nicht aber um ihre e Zahl. Wie aber 


Abweichungen; das Verhältnis fein ſoll, das nt e icht. Es 
5 Pelfuns der inneren ung der Miniſterien. müßten 5 in 1 Eingelſalle die polniſchen en . 
„ Anfertigung von Beamten in jedem Reſſort. behörden entſcheiden, wobei ſie ſich und Billigkeit und 
Es werden alle ſtörenden Mängel beſeitigt und die den im gewöhnlichen Leben allgemein üblichen Normen zu leiten 


Außerdem Tolen die 


geprüft werden, um 


fähigkeit der Amter wird gehoben werden. 
ekte aller beabſichtigten Inveſtitionen 
feſtzuſtellen, welche im laufenden Jahre realifiert werden können, 
und welche auf ſpäter verlegt werden müſſen. Die Tätigkeit der 
Sparkommiſſionen darf keine Verwirrung in die Amter tragen; der 
eigentlichen Sparaktion müffen bedächtige e vorausgehen. Ortſchafte 
& geht nicht um eine mechaniſche Beſchneidung der Budgets, 
ae die Aufrechterhaltung e Ausgiebigkeit und Leiſtungs⸗ 
n 


ähigkeit bei der notwendi nzahl von Beamten und entſpre⸗ t erreichte. ewo 5 di 1 
chender Organiſation. Die Staatsunternehmen —— Goſtin, @ . Jared hn. 1 u Wefnen, Klefden, 
dahin unterſucht, ob fie weiter von der Regierung geführt oder ver | Rojen- 1 mm, da, reſchen, vor allem aber die 


pachtet werden ſollen. Unternehmen, die in Staatsverwaltu 
bleiben, müſſen auf gefunde Kalkulation geſtützt werden. In biefen 


Tagen wird die Kontrolle der Staatsf rtſchaft beginnen. 
Tägliche Beratungen des Haushaltsausſchuſſes 
f des Sejm. 


Auf Antrag des Abg. Jaroſzynski wurde beſtimmt, daß der 
Finanzhaushaltsausſchuß Jes Seim. de neuer Borfitenbet 
der Abg. Byrka von der Piaftenpartei während der 8 
wärtigen Seſmſeſſion täglich von 9 Uhr abends bis 12 Uhr nachts, 
und am Sonntag, dem 29. Juli den ganzen Tag über beraten foll, 
um die Erörterungen des Geſetzenswurſs über Die Vermögens ⸗ 
teuer zu Ende zu führen. 


ai Führe ua für Finanzen. 
figende des Senatsausſchuſſes für Finan 
haltsfragen hat zum Sonnabend, n . 
Tagen Ausſchußſitzungen anberaumt., in denen folgende 
— erledigt werden ſollen: 1. Wahl des ſtellvertretenden 
genden an die Stelle des zurncktretenden Bizevorſitzen 
2. Geſetzentwurf über das Haushaltsproviſorlum 
u Juli = zum un 5 8. 3. Ge 
mmunalſteuern. 4. Geſetzentwurf über die Gewährung eines 
10 Milliardenkredits zur Unterſtützung der Landwirtſchaſt. . Geſet⸗ 
entwurf über Beſoldung der Staatsfunktionare und des Heeres, ſowle 
— Abe rang er Emeriten. 6. Geſetzentwurf über die Ver⸗ 
er. 


Der Sejmausſchuß für öffentliche Geſundheit 
nahm folgende Entwürfe an: 1. Den Geſetzentwurf über die Rati⸗ 
fiaterung des polniſch⸗tſchechiſchen Vertrages betreffs 

r Praxis der Argte und Hebammen. 2. Den Geſetzent⸗ 
wurf über die Ratifizierung des polniſch⸗lettiſchen Sani⸗ 
kätsabkommens. 8, Den Geſetzentwurf über die Ratifizierung 
der polniſch⸗ tſchechiſchen Sanitätskon vention. 
Bun wurde ein Antrag des Abg. Neger angenommen, nach dem 

raten und Hebammen, die ihre Praxis in der Grenzzone aus⸗ 
üben, geſtattet wird, ihre Inſtrumente und Hilfsapotheken mit⸗ 
zunehmen. Von einigen enden Vertretern wurden die ſani⸗ 


2 As It wurden; 
eg Kreſſe Mewe, Karthaus, 

Löbau. Neuſtadt). In der ganzen Wojewodſchaft Poſen 

betrug die fremde Bevölkerung 179 Prozent, im Pomme⸗ 

rellenſchen 209 Prozent. Seit 1921 hat ſich dieſes Ver ⸗ 

hältnis noch mehr zu Ungunſten der Deutſchen verſchohen. 

die „entfprechenden Erleichterungen“ betrifft, fo f 


A 


Wa 
ollen ſie vor allem 
nur in Sachen des öffentlichen Unterrichts angewandt werden. 
Es handelt ſich hier nicht um das Privatſchulwefen, und dann 
beziehen fe ſich nur auf die Vorſchulen. — Von vornherein werden 
die ſtagtlichen höheren und mittleren Schulen ausgefihloffen. 
allen Städten und Landgemeinden, in denen ſich die für die 
dung einer beſonderen deutſchen Vorſchule genügende Anzahl deut⸗ 
ſcher Kinder findet, muß die polniſche Regierung eine ſolche Schule 
eröffnen. f Hl deutſchen Kinder nicht bins 
füllen, dann 


Wenn 


der Kinder ganz unbe 


eee in d 
ſchulen find die Lehrer Be 


= die Gebiete, die vor dem Kriege deutſch waren, alſo in den 


rach⸗ erſatzpolitik zu 


„größ ruppen von Bürgern“ zu berſtehen. 2. Worauf Unerf 
ſollen die n Artikel 9 erwähnten en den Erleichterungen el i kreich 
A1 ee 


ei: 


5 Zukunft Gelegenheit zu geben, nach Belieben in rg range 


Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. (In Ober 
ſchleſien iſt es anders.) Außerhalb des früher deutſchen Territo⸗ 
riums beſteht alſo keine Vertragsverpflichtung der polniſchen Regie 
rung, deutſche Vorſchulen zu ſchaffen, und doch hat ſie ſolche Schulen 
angelegt. (Wo denn? D. Schriftlig.) Nur erwartet fie vergeblich 
dafür von deutſcher Seite Zeichen der Dankbarkeit oder wenn auch 
nur der Anerkennung.“ (722) 


Frankreichs verſchleppungstaktit. 


Eine Taktik, die offenſichtlich auf Verſchleppung abzielt, 
wird von dem Pariſer Berichterſtatter der „Times“ als die in 
Paris herrſchende Auffaſſung bezeichnet. Für Deutſchland 
bleibe nur die Wahl, kapitulieren oder zuſammenbrechen. Wenn 
man die Frage betrachtet, was für Konzeſſionen Frankreich 
machen kann hinſichtlich der Methode der Kapitulation für den Fall, 
daß der deutſche Widerſtand aufhöre, ſo ſei der franzöſiſche Stand⸗ 
punkt, daß man ſichin einer im voraus nicht zu beſchrei⸗ 
benden Lage befinden würde. Doch im Hinblick auf die Aus⸗ 
ſichten einer belgiſchen Vermittlung werden die Erwägun⸗ 
gen neuerdings geprüft. Brüſſel wird durch Paris etwas unliebſam 
daran erinnert, daß Belgien in den wichtigſten Vorfragen, nämlich 
bezüglich des paſſiven Widerſtandes und der Kapitula⸗ 
tion des Ruhrbezirks durch frühere belgiſch⸗franzöſiſche Abmachun⸗ 
gen gebunden ſei, und trotz des dringenden Bedürfniſſes Belgiens 
nach baldigem Frieden kann es davon nicht loskommen. Größere 
Freiheit hat Belgien dagegen nach gewiſſer Meinung gegenüber den 
ſpäteren ſachlichen Reparationsfragen. Inzwiſchen ver⸗ 
ſtärken die Berichte aus Breslau und Frankfurt die Beunruhigung 
einſichtiger Kreiſe in London, ohne daß jedoch die öffentliche Mei⸗ 
nung Englands in der geſamten Angelegenheit tief erregt wäre⸗ 


Baldwin redet. 


Der engliſche Premierminiſter Baldwin ergriff Donnerstag 
abend bei einem Bankett, das der konſervative Klub von Glasgow 
ihm zu Ehren veranſtaltete, das Wort zu einer Anſprache, in der 


3 Grab des blick, wo die großen Weltmärkte zerrüttet find, beſteht die erſte 


und wichtigſte nahme darin, für einen Abſatzboden einzutreten. 
Das e an die Frage der deutſchen Reparationen 
geregelt wird. Im Hinblick auf die wirtſchaftliche Zukunft Eng 
lands, fügte der eee e re ſei 9 gm 
u an „ 

. 5 ak gu finden. Zum Schluß 
Friedens mit der 
Nichtsdeſtoweniger 
daß es infolge mancher Klauſeln 

mit dem nahen Oſten neut 


profeſſor Caſſel über Reparationen 
und Ruhrproblem. 


einem itel über die Reparationsfrage führt Profeflor 
gaffen im um — — daß die konſequente Be⸗ 
folgung der von Baldwin angekündigten neuen englif n Schaden« 
einem Bruch Nahe gell Kae 1 — 

Argumentation nicht gelinge, die Fra 
er ER ihrer Anſprüche zu Überzeugen und einen Negimes 
herbeizuführen. Die 
Auflöſung der Entente a IR 
r überſehbare Folgen haben, a e unmittel⸗ 

dur, 1605 ‚es nicht darin, ſondern in der Beibehaltun 
der Entente auf Grundlage eines unklaren oder in ſich wirtſchaftli 
unmöglichen Kompromiſſes, das vermeide, dem Problem auf 15 
Grund zu gehen. Gelinge der Diplomatie ein ſolches Komprom 8. 
ſo werde die Welt noch einmal betrogen werden. 


Die wirtſchaftlichen Probleme Europas ö 
eſtänden aus Realitäten, die mit einiger Wortkunſt nicht aus 
ii Welt zu ſchaffen feien. Die bisherigen Erfahrungen mit der⸗ 
artigen Kompromiſſen müßten abſchreckend wirken. Diesmal könne 
England keine Scheinlöfung annehmen, ohne feine moraliſz⸗ 
Stellung zu kompromittieren. Die innerpolitiſchen Verhältniſſe 
in England ließen auch eine derartige Behandlung der vornehmſten 
Aufgaben des jetzigen Kabinetts nicht zu. Mit einem Programm, 
das mit gefunden Mitteln auf die wirtſchaftliche Geſundung der 
Welt und die Entwaffnung einer imperialiſtiſchen Unterdrückungs⸗ 
politik in Eur hinarbeite, habe Baldwin die Unterſtützung der 
liberalen Parteien, der Arbeiterpartei, der Geſchäftswelt und der 
nanz zu erwarten. Sollte es ſich aber zeigen, daß dieſe 
olitik in ſeiner eigenen Partei nicht geſtützt würde, ſo wäre es 
nicht ganz ausgeſchloſſen. daß die Leitung auf die Arbeiter ⸗ 
partei überginge, was die bürgerlichen Kreiſe Englands aber 
kaum zulaſſen könnten. 5 
Auf ee Seite . 
man anſcheinend gewiſſen Modifikationen der Ruhr⸗ 

5214 ung — Aber man vergeſſe, daß die wirtſchaft⸗ 
i igung dieſer Okkupation fo lange anhalte, wie ſie in 

orm die en des deutſchen Volkshaus⸗ 
alts hindere, oder eine Bedrohung der Rechtsſicher⸗ 
rn im Lande bedeute. Man wolle im Notfalle auch einer 
Sachberſtändigenkommiſſion zuſtimmen, dabei aber den 
Sachverſtändigen eine ſo untergeordnete Stellung geben, 
daß ihre Gutachten keine weſentliche Bedeutung für die Haupt 
fragen haben könnten. Eine wirklich autoritative Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion werde aber niemals zuſtande kommen können, wenn 
e nicht unbedingte Freiheit erhalte, ihre Meinung über das 

eſentliche des vorliegenden Problems und beſonders über die 
Bedingungen zu äußern, unter denen Deutſchland überhaupt eri⸗ 
ſtieren un ſonter Zahlungen leiſten könne. Die 

Nichtbeantwortung der Fragen Valdwins 25 

ber die franzöſiſchen Ziele der Ruhrbeſetzung führt Caſſel teils 
auß die wirtſchaftliche Unkenntnis der politiſchen 
Kreiſe Frankreichs, teils auf die Abgeneigtheit zurück, die 
politiſchen Ziele der Okkupation zu bekennen. Eine Okkupation, an 
der feſtgehalten werden ſolle, bis die Bedingungen erfüllt ſeien, 
die niemals erfüllt werden könnten, laufe im Grunde auf eine 
ſtändige Okkupation hinaus, die keine politiſche Einver⸗ 
leibung zu bedeuten brauche, aber ein Verſuch ſei, Deutſch⸗ 
land dauernd abhängig zu halten und Frankreich für 


der 


irgendeiner 


Ver 5 
DER ein zu großes Opfer für den franzöſiſchen Nationalſtolz be⸗ 


—Voſener Tageblalt. = 


bon einem feit langem beraltetenf die Regierung der gegenwärtigen kataſtrophalen Lage nicht werde ab⸗ 
Ehrbegriff beftinmt werben? Kein zubelſen bergen, br Veen peng [ee Vorfälle, die ſich ereignen 
moderner Menſch finde, daß die Ruhrokkupation Frankreich irgend können, ablehnen. 

wie zur Ehre gereicht. Im Gegenteil dürfte die Anſicht ziemlich % Der Lebensmittel Vor vielen Lebensmittelgeſchäften 
allgemein jein, daß diefe Okkupation der größte Schandeſin Berlin ſieht man immer häufiger die vom Kriege her bekannten 
fleck in Frankreichs Geſchichte iſt. Es iſt Zeit, daß! Schlangen“ oder „Lebensmittelpolonaiſen“ In pr Stadtteilen 
er ſo ſchnell wie möglich fortgewaſchen werde. find Geſchäſte geſchloſſen worden. Es fehlt Butter und Margarine. 


A Die reife fteigen unaufhörlich. Die Vorräte an Kolonialwaren find 
Die Welt iſt darüber einig. 


‚fait ganz erſchöpft, und neue Waren können wegen des Deviſen⸗ 
Aus Budapeſt wird gemeldet: In der letzten Sitzung des 


mangels nicht gekauft werden. 

8 Neue Steuern. Die Vorbereitungsarbeiten für die Steuer⸗ 
angariſchen Parlaments gedachte der ehemalige Miniſterprönbent, ] erhöhungen werden in den nächſten Tagen beendet ſein. Die Steuer⸗ 
Abg. Stefan Friedrich, der Leiden der deutſchen Bevölkerung vorlage geht heute dem Kabinett au, fo daß fie vorausſichtlich zu Be⸗ 
im Ruhrgebiet und erklärte unter dem Beifall des größten Teiles — der nächſten Woche an den Reichsrat. über deſſen Zuſammen⸗ 
des Hauſes folgendes: „Ungarn will der Bevölkerung dest ar noch 1 3 a 1 ! Kr 11 1 5 
Ruhrgebrets Beileid und Sympathie zum Ausdruck bringen — 5 sach Na eee ei 1 e * Dad 
Für den Augenblick kann man die deutſche Kultur unterdrücken, und Kötperſchaftsſteuer ſowie uns der Aus. 
aber Fleiß und Ausdauer kann man nicht für immer verknechten. fubrabgabe f 
Vergeſſen wir Deutſchland nicht, halten wir neben Deutſchland auch fi 
in dieſer ſchweren Stunde aus. Alle Schlagworte der Eutente haben 
ſich als lügneriſch erwieſen.“ 5 

ungarn proteſtiert gegen die unerhörte Bedrückung des ent⸗ 
waffneten deutſchen Volkes. 

Der Bapft tut dasſelbe. 

Der engliſche Miniſterpräſident droht mit einem geſonderten 
Vorgehen. 

Italien warnt vor der Vernichtung Deutſchlands. 

Aus Schweden appelliert man im Intereſſe des deutſchen Volles 
Volkes an Präſident Harding. 

Die Baltiſchen und Skandinaviſchen Staaten nehmen zu Tau⸗ 
ienden unterernährte und ausgewieſene Ruhrkinder auf. 

Es gibt kein Land der Erde, in dem nicht gegen die wahnſinnige 
Politik Poincarés Front gemacht würde. 

Selbſt in Frankreich und Belgien treten ehrenhafte Männer 
öffentlich auf und warnen vor weiteren Gewalttaten der „fried⸗ 
lichen“ Beſetzung. 

Nur in Polen wurden deutſche Zeitungen angeklagt und ver⸗ 
urteilt, weil ſie ihrer Sympathie für ihre deutſchen Brüder an 
Rhein und Ruhr Ausdruck geben und weil ſie das Verderben er⸗ 
kennen, in das auch der polniſche Staat durch dieſe mittelalterliche 
Ouvertüre des modernen franzöſiſchen Imperialismus hineinge⸗ 


trieben wird. 
Freiſtadt Danzig. 


Euglaud der wahre Beherrſcher Danzigs? 

Die „Gazeta Gbanska“ berichtet: In Danziger deutſchen Abge⸗ 
erbnetenkreiſen herrſcht die ſich angeblich auf vertrauliche Mitteilungen 
aus London ſtüzende Überzeugung, daß England as Ausgleich 
für die Frankreich in der Ruhrfrage gemachten Zugeſtanoniſſe vol! ⸗ 
ſtändige Handlungsfreihelt in und über Danzig 8 
erlangt habe. Dieſen Mitteilungen zufolge hat England die Abſicht, 
ſelnen Einfluß nicht nur in Danzig ſelbſt, ſondern auch in allen 
Oſtſeehäſen bedeutend zu erweltern. Die letzte offene Unter⸗ 
Aügung der Danziger Intereſſen durch die Vertreter der engliſchen 
Regierung läßt ſich nach der hier herrſchenden Anſicht nur dadurch 


Welt noch heute 
militariſtiſchen 


bisherigen Syſtem der regulären Banknoten Neri 1 da 
zu langſam iſt. at ſich dem 
yſtem zugewandt, 


der ſächſiſchen Staatskanzlei 


8 
Sen über den Devi 


enverkehr haben das a 
des Freiſtaates Sachſen mit 


u 
Fe etwas verlangſamt haben, ſo darf doch andererſei 
ſtehende Tatſache nicht 


zwangskurſes Deviſen, der 
a Kurs 14. kann nicht länger u ans erhalten werden. In 
fen hat ſich Auswirkung der Deviſenverordnung am ſchlimm 


ur Ver⸗ 
ng 
Knie: if 

in 
R b 


€ 
Beſprechung kann 


tenden Beſtimmungen iſt in⸗ 
nommen werden, daß 
wangsmaßnahmen die 


erklären. daß die f iſche Regierung ihre Unint . 

Danzigs erklärt — a Ihre Hulniervejfisetgeit dabei allzu geringe Zuteilung bon iſen beſonders auf de 
— — „„ 1 8 N via 
n, 0 wird, e zu einer Verteuerung der 
Deutſches Reich. wichtigsten Qebensmihtel” und eee führe, weil die 
Der mag 28. Ba a Ss Single Sa ne BE 
u I nm m wir. eis 

un ah 3 3 . kommen, jo wird man andere Wege beſchreiten müſſer f 
1914 Sſterreich den Krieg an — wollten die beutichen » Unterſuchung über die Ermordung bed Staatsanwalts Dr. 
kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Kreiſe eine große Kund⸗ Haas in Frankfurt a. M. Für die Ergreifung der Täter, die den 


Frankfurter Staatsanwal! Dr. Haas erſchlagen haben, iſt eine 

Belohnung von 18 Millionen ausgeſetzt. Bisher ſind 

17 Perſonen verhaftet, deren Fingerſpuren und Handabdrücke 

ſich auf Gegenſtänden der ausgeplünderten Wohnung des Erſchla⸗ 
genen vorgefunden haben. 

Kein Ende des Streiks der de Reeg Die Berhand⸗ 

chern an der Nordſee find krotz des Ein⸗ 


ar 
. & Erf verla Streit 
I rbelts m — ohne Erfolg ufen. tre 


ſchon ſeit dem 28. 


1 gegen den Ja 
len Kreiſe, veranſtalten. 5 
Preußen wie für die meiſten übri 0 
Unberabitaler Seite mit allen Mitteln weitere Propaganda 


u 
n die rechtsradi⸗ 
ſrationsberbolas für 


en Kundgebung een An der Spie Defer En. . ee Sten in fügen Sndüftriebegiet. Die Mirbeiter ber 
ſchließn n der der 8270 r . naten Juden, Deinte und Cugan in Bahfen find in ben Girei 


getreten. 

» Verurteilung wegen Anſtiftung zur Ermordung Scheide⸗ 
menus. In der Verhandlung don dem Münchener Volksgericht 
gegen den Schriftſteller Franz von Puttkammer wegen An⸗ 


betri 
„Heraus zum Antifaſziſten⸗ 


ng ert heute merkwürdigerweiſe 
eberat der Bu . Berlin, deſſen 
den 


2 dung des Oberbürgermeiſterz Scheide mann beantragte der 
Staatsanwalt 8 Monate Gefängnis. Der Verteidiger erſuchte um 
Freiſprechung. Das einſtimmig gefällte Urteil lautete dahin, daß 


n eine vom Innenminiſteri 


lau wurde in einer Betri amml eine Entſchließung ange» 
nommen, in der ſich die Beleg ve 8 der Angeklagte eines Vergehens der Aufforderung zum Mord in 
Du ng des fes gegen den mus geſchloſſen an der Tateinheit mit einem Verſuch der Aufforderung zur Gewalt- 


am 3 — 2 — ft Wi N 
ng teilzunehmen, u r fie propagan 
ehe Reſolutionen liegen > inpufteiellen ze 
kommuniſtiſchem Einf vor. Nach alledem jcheint es, als ob 
2. Linksrabikalen es diesmal auf eine Kraftprobe ankommen laſſen 

en. 

Aus leitenden kommuniſtiſchen Kreiſen wird hierzu beſtätigend 
mitgeteilt, daß die K. P. D. ihre Demonſtration am kommenden 
Sonntag unter allen Umſtänden durchführen werde. 

Miniſters des 


d- tätigkeit gegenüber einem Regierungsmitglied ſchuldig erkannt und 
zu 8 Monaten Gefängnis und 500000 Mark Geld⸗ 
ftrafe und Tragung der Koſten verurteilt wurde. Aus der Urteils⸗ 
begründung geht hervor, daß das Gericht annimmt, Puttkammer 
habe, um ſich des Studenten Bauer möglichſt lange als Informa» 
tionsgenoſſen zu ſichern, die Dinge auf die Spitze getrieben und 
dadurch das Leben Scheidemanns gefährdet. Ebenſo wie er habe 
auch der Staatskommiſſar in Berlin es unterlaſſen, obwohl er 


Das Verbot des preußiſchen Innern ift für die durch die Berichte Puttkammers in Kenntnis von dem Attentats⸗ 
Partei Ka b mod unwirkſam, da Poligeipräſident Richterſplan ſich befand, die Polizei in München und Augsburg, wo ſich 
von Berlin und die auftändigen Potsdamer Organe die Demon Scheidemann in der kritiſchen Zeit befand, zu verſtändigen. 


ſtrationen in ihren Amtsbezirken bisher nicht verboten haben. Da 
man jedoch mit einer ſolchen Entſcheidung e findet noch heute 
eine Sitzung der Parteileitung mit den Groß⸗Berliner Bezirken 
ſtatt, in der man ſich über die Frage klar werben will, in welcher 
Weiſe das Verbot, das zweifellos heute oder morgen zu er⸗ 

Man will ae der 


Neue große Synagoge im Berlin. Berlin Hale 
wird feit einigen Jahren an einer Frozine oge geg die 
n iſt und am 91. Auguſt eingeweiht werden ſoll. Sie 
ag 1500 Plätze und ſoll den Namen „Friedenstempel“ 


1 ehmende Uebertritte zur epange Kirche. 
275 N — une und Uthsliſchen glue 


einem Exlahmen während n den letzten Jahren wieder 


en werden kann. 
ren Säle 
hndirektion 


des, Ae e mich beenden keit. 1a beten in Saufe Biefer ar tafdere$ Tempo Und zwar it, ie der Sei 
ieſe U nicht verwi n en, fo m Laufe dieſe raſche enommen. war ift. wie der Leiter 
Woche in den Berliner Betrieben fe) N gegen kirchenſtatiſtiſchen Anu des Deutichen Ga liſchen Sichen zune, 


Nachkriegs — die 

der 1e cen rer 
gr 

— Ha Und von Jah zu Jahr le ei in 


der, nachweiſt, in 


19 Seelen, 


auf je 100 000 de Nile 
anz 


geſagt. Nicht unintereſſant aber iſt die Mitteilung der K. P. D., 
daß fie auf jeden Fall für den Sonntag mit Selbſtſchutz 
in Potsdam erſcheinen wird, da man in leitenden Kreiſen der Ans 
ſicht iſt, daß bon rechtsſtehender Seite ein Überfall 
auf die Demonſtranten verſucht werden wird. 

— — 


Kritik der Berliner Stabtverordneten an der Regierung. 
Berliner table An etenberlammlung 
'r4 die Wirte 
ger⸗ werden. Di 
Städten wie Berlin, B 
Mitte Auauſt werden die 


22,57 Uebertritte katholi 
— vergrößert. 2 


gemacht, ſo Ss die Wirtſchafts⸗ und Reſtaurantbeſitzer des Tivoli, das ſich dem Faſzi⸗ 


en 
Staat dern. Das 
g Segen faßten hei Pe 


ſtiftung des inzwiſchen ermordeten Karl Bauer zur Er mor 100 000 


f eit 5: Relhe von 


Gäste in ihren Familien aufgenommen haben. ihrerſeits für ſechs 
Wochen nach Eſtland bzw. Lettland reifen. 

% Die Königin von Schweden am Grabe Schlageters. Die 
Königin von Schweden ſtattete gelegentlich ihres Aufenthalts in 
Baden der Familie des von den Franzoſen erſchoſſenen Schlageter 
einen Beſuch ab. Die Königin von Schweden weilte längere Bei 
am Grabe des erſchoſſenen Schlageter. 


Aus aller Welt. 


Goldfunde in Böhmen. In dem Gebiet an der böhmiſch⸗ſächſi⸗ 
ſchen Grenze bei Auſſig ſtanden in früherer Zeit Silber⸗, Nidel-, 
Kobalt⸗ und Bleigruben in Ausbeute und ergaben befriedigende 
Reſultate. Der Wert der Edelmetalle und die Not an Gebrauchs ⸗ 
und Legierungsmaterial haben nun vor kurzem eine Geſellſchaft 
veranlaßt, nach eingehenden Unterſuchungen über die Abbaufähig- 
keit der Silbergruben in dem Kreiſe Schmiedeberg⸗Weigert dieſe 
neu zu erſchließen. Der Abbau an Silber und Erzen iſt, ſoweit 
er ſich ſchon heute überblicken läßt, erfolgreich; am intereſſanteſten 
it es aber, daß in den ſeinerzeit ſtillgelegten Bergwerken jetz! 
bedeutende Goldfunde gemacht worden ſind. 

Der Zuſammenbruch der Bohemia⸗Bank. In einer außer 
ordentlichen Generalverſammlung der verkrachten Bohemia teilte 
der Liquidationsausſchuß mit, daß er auf Unehrlichkeiten führender 
Beamter gekommen fei. Es mußten ein Direktor und einige Be: 
amten der Zentrale ſofort entlaſſen werden. Gegen einen Filial⸗ 
direktor und ne Beamten wurde das Strafgerichtsverfahren 
eingeleitet, Nach dem vorgelegten Liquidationsbericht betragen die 


% Sachſen gegen die Deviſenverorbnung. Die Nachrichtenſtelle Paſſiven 302 Millionen tſchechiſche Kronen, die Aktiven 200 Mil- 


ſo daß der Verluſt 192 Millionen tſche⸗ 


emäß dem 
Der 


enommen, doch wird die Wahlpflicht 
Veſchiuß des betreffenden Landtags ab⸗ 


leben kaum tragbar iſt. Vejonders die Feſtſetzung des amtlichen nehmen mit dem Haubtausſchuß feitgefeht werden foll, ſollen im 


Das Syndikat der 


Wirt ⸗ 8 . 
dem] des 8 an das Syndikat gerichtet: „Ich leſe Ihren 805 


2 Initiative all ine Maßnah in biefi 
auf Gru r e allgemeine nahmen in em 
Sinne treffen wird.“ 

Spaniſche Klagen über Frankreich. Die ſpaniſchen Weinbauer 
erklären. 2 n den Bruch der Handelsbezlehungen mit Frank 
reich der Forkſetzung des jetzigen Zuſtandes und der ſtändigen Be⸗ 
kämpfung vor, Bel. der böſe Wille und die Haltung der fran⸗ 

Konkurrenz auf die ſpaniſche Landwirtſchaft ausübt. 

Umſturzgeſahr in Griechenland. Nach einer Meldung des 

„Matin“ aus Belgrad feien dort Nachrichten aus Saloniki einge⸗ 
wonach in Griechenland eine republika niſche 
Bewegung im Gange ſei. Einige königstren gebliebene Regi⸗ 
menter ſeien in At guſammengezogen worden, um einen 
entrum der republikaniſchen 
An der Spitze der Bewegung ſtünde 

Venizelos. 


Neues vom Tage. 


bezahlt. 
> 
des Betrages an die Bank erfolgt. 


Am 25. Mai kaufte in einem hieſigen Pelzhaus ein Beamter für 
ſeine Frau einen — t koſtete. Es wurden 
ange 


ag das Eh 
wie ſchwer es ihm geworden, die 500 000 M. 


5 Pelz verzichten, 
heraus.“ Das Ehepa 


Pelzhaus. 8 

$ Die Gebeine des hl. Martin 3 Nach einer er er 
Meldung drangen Kirchenſchänder in die Kirche Saint Ma 
Champs ein und ſtahlen die Gebeine des heiligen Martin. 

8 Wiedererwachen eines rumüntſchen Bulkans. Nach einer 
Meldung aus Bukareſt in ein Völkan, der ſeit hundert Jahren er⸗ 
loſchen war, nämlich der Caliman, wieder in Tätigkeit getreten. 

oͤßte Aeroplan Bombe der Welt. Die Ametikane: 
de angel über die größte Aeroplanbombe, die bis 

t worden iſt. Sie wiegt 1950 Kg., iſt über 4 Meter 
lang und hat einen Durchmeſſer von 16 Zentimeter. Dieſe Bombe 
hat Torpedoſorm und iſt mit einem Beitmefjer verfehen. auf dem 
man ganz genau den Zeitpunkt der Exploſton feſtſetzen kann. Das 
Pech das die Bombe bei den Verſuchen fallen ließ, ſchnellte in 
dieſem 2 um 6 Meter in die Höhe. Die Bombe ſchlug drei 
Meter tief in den Boden ein, bohrt einen Krater von 20 Meter 
Durchmeſſer und zerriß die Erdoberfläche in einem Umkreiſe von 
800 Meter. 

5 Ein Denkmal für den Erfinder der Schreibmaſchine? Ir 
8 5 8 3 5 — N Fe . Eee 
es Denkma r den nder der reibmaſchine, Ehriſtofle 
Latham Sholes ſtattgefunden. 5 

8 Auffindung eines Goldſchatzes. Während in Catana Arbeiter 
en ee vornahmen fand ein Kind in dem zut 
örderten Geröll zwei Bronzevaſen, die 300 Münzen in Gold aus 

m dritten Jahrhundert vor Cor Geburt enthielten. Ein Nu⸗ 
mismatiker der Gegend hat erklärt, daß der Wert des Schatzes 
mehrere Millionen Franken betrage. 

Ein Opfer des Artiſtenbernfes. Ein chineſiſcher Artiſt. der 

* — 5 Welt bereiſt und ſich mit 3 

obf an einem Drahtseil zum Boden der Arena hinabgleiten läßt, iſt 
in der Tſchechoflowalel feinem Kunſtſtückchen zum Opfer gefallen. Bel 
einer Vorführung in Budweis wurde ihm der Zopf ſamt der Kopfhaut 
l Der gräßlich zugerichtete Artiſt ſtarb kurze Zeit darauf im 


§ Die 
haben Berju 
heute hergeſte 


4 Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil. 
SE nahme an dem Heimgange unſeres geliebten 
Entſchlafenen ſage ich allen, auch für die 
vielen herrlichen Blumenſpenden, 


innigſten Dank. 


1 Im Namen aller Hinterbliebenen 


Minna Wernicke, 


geb. Mau. 


Wernickes hof, im Juli 1928. 


Wir b bieten, ſehr gut erhalten, antiquariſch zum Kaufe an: 


Friede ſei mit Euch! 


Predigten und kurze Andachten für alle Sonn⸗ u. 
Feſttage des Kirchenjahres. Mi Illuſtrationen 
aus dem Leben Jeſu und einem Anhang von 
Gebeten für alle Verhältniſſe des Lebens. 


Sefammelt und herausgegeben von Ferdinand Gründler 
Pfarrer in Neuhardenberg. 


Pofener Buchdruckerei und Verlagsanfelt T. A., 
Poznan, = erzyniecka 6. 


| Zahn-Atelier 
W. Dzielinski ur l Sommer) 


2 plac Wolnosci 5. 2076 b 


Pappdächeru.a 


repariert, feerf und erneuert unter Garantie 


Benedix, Dachdeckermeiſter, 


Poznan, arg wn 21a. Gegr. 1869. 


if | 


Tel. 851 


Verkauf von Grundbeſtt, 


wie: Güter, Bauernwiriſchaſten, Wohn- und 
Geſchüftshäuſern, Villen, Landhäuſer mit 
Nuß garten, induſtrielle Anternehmungen 


uſw. ohne Vorſchuß, ſtreng reell, diskret und ſchuell. 


Carl Stall, Berlin SW. 61, Wr a. 


Ufer Za. 
Dꝛahtanschrift: Walzſtoll. Berlin. 8260 


Melallgroßhandlung vebag 380 dase n Bel 
Brauerei mir Reftauzant in Schleſien 900 000 Goldmark, 

50 5 Bodenſee, 150 000 Goldmark, 
Große Aunftmühle, — ger 5 Mühlen und She 
werke uſw. in Deutſchland ſofort durch 


Carl Stoll, Berlin SW. 61, 


Tempelhofer Ufer 5a, zu verkaufen. 


== Geld 


verleiht im Lombardwege ! 


Warrant Gronowski, Poznat, 


ulica 27. Grudnia 11. Tel. 22-68. 


2 — — ———jä Ä— 


Wolle! 


5 zahle für 
Wolle gewaſchene Zentr. bis 6 000 000 mt. 
Schmußmolle Beutr. bis 4 200 000 mt. 


—ꝗ—.ͤö—ũ— — — — nn 
Fiſcholterfelle bis 2000000 mart 
Marderfelle bis 1500000 Mark 
Zucsjelle bis 900000 mark 
Nur Winterware, beſte Qualität, wird gekauft. 
Aa gſchwanzhaare Kilo bis 100000 Marf 
Bienenwachs Kilo bis 30000 mark 


Woll- u. Fellhandlung 


Poznan, sw. Marcin 34, seit 20 Jahren ansässig 


nass 
20 ſehr gut erhaltene 


Spin! ustässer 


* 500—600 Ltr. abzugeben. 
Gefl. Angebote unt. 8284 unt. 8284 an die an de Se d. 3. Blattes erb. erb. 


Eee I. A Mr 


* empfiehlt in beſter Ausführung 
Razer. Sattlerei, Pozuafi, ul, Szewska 11. 


— »Poflener Tageblatt. 


Nktioc. 

Nicht eingezahltes Kommandit-Kapital.. . 

Kasse, fremde Geldsorten, Coupons und Gut- 
haben bei Noten- und; Abrechnungsbanken 


A 
217 500 


7 


12 679 088 164/03 
Wechsel u. unverzinsliche Schatzanweisun: gen | 41 254 333 676181 
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirinen . . 11%? 619 281 481/60 
Reports und Lombards gegen börsengängige 


ane ee 141 063 765180 
Vorschüsse auf Waren u. Warenverschiſtungen 6 108240 880120 
Eigene Wertpapiereu. ma va 258 035 138/10 
Konsortial-Beteili gung? a 683 431 036/40 
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in 
Hamburg CCC 60 000 000| — 

Beteiligung bei dem A. Schaaffhausen’schen 
Bankverein A. G. 8 109 000 000 — 

Dauernde ‚Beteiligungen bei anderen Banken 
und-Banklirmien.- „our sul Aula glass dm s 187 187.582 — 
Schuldner in laufender Rechnung 01 542 820 420/03 

Wertpapier-Bestände der „Pensionskasse und 
der Sulingen u 43 Sr il Bene ee 5 283 841/70 
FFP E ar 
Bankge baude e e 69 859 500 — 
Sonstige Liegenschaften 5516 510) — 
285 831 645 077|67 


Bilanz am 31. Dezember 1922 *). 


BDisconio-Geselischaft Berlin 
Bankmässige Geschäfte aller Art. 
Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deutschland. 


„Passiva. 4 3 
Kommandit-Kapital . .. 2. 2.0. 125 900 000 000 — 
Allgemeine (gesetzliche) Reserve. 5007 950 000.— 
Besondere Reser vo.. 2120 000 000— 
Bau-Reser re 4 80 000 000. — 


Gläubiger . 1278736613 85447 


— * * 
2 5*õ*„‚ 2 
* . 


Akzepte. . . . ae 787 877 343110 
Wohlfahrts seinrichtungen F 7 695 840/70 
Noch nicht abgehobene Gewinnanteile der | 
früheren Jahre . ar BO Er Re 2144 N 
250% Gewinnanteil auf 4 610000000 Kom- 

mandit-Anteile FFT 1525 000 000.— 
Gewinnbeteiligung des Aufsichtsrats a 121 670 270— 
Gewinnbeteiligungder Geschäftsinhaber, Direk- 

toren. Prokuristen und Angestellten . 1134 914 828 — 
N auf neue Rechnung 7 778 884 — 


85 931 645 077.67 


) Die Bilanz enthält nicht den Vermögensstand unserer Londoner und Metzer Niederlassungen. 


&ewinn- und Verlust-Rechnung 1922**), 


Soll. Maben. I 17 
Verwaltungskosten 8 aus 1911 8 7224 179/51 
Steuern Efiek en. „ „ „„ Serie .e een 0» 842 235 46675 
Zu verteilender Reingewinn Provision . N nee 4499 874 604/44 


Wechsel und Einsen 5 RE 7474 565 989 72 
1 bei der Norddeutschen Bank in | 
Hamb ug o 120 000 000 — 
Beteiligung b. d. A.Schaaffhausen’schen Bank- 
% BG, Ar a Mann Are har ee 150 000 000 — 


Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken 


und Bankfirmen 29 142 096060 


13 123 042 337 |o2 


.».e nee 08 02 08.2.0» 


%) Die Gewinn- und Verlust- Rechnung enthält nicht das Erträgnis unserer Londoner und Metzer Niederlassungen. 


Direction der Disconto-Gesellschaft 


Berlin. 


Der Gewinnanteilschein Nr. 97 unserer Kommanditanteile wird mit 


M 1500 für die Stücke von 600 Mark, 
M 2500 für die Stücke von 1000 Mark, 
M 3000 für die Stücke von 1200 Mark 


vom 25. Juli 1923 ab 
in den Vormittagsstunden von 9—12 Uhr bezahlt 


bei der Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin 
der Norddeutschen Bank in Hamburg oder 
dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein A.-G. i in Köln 


oder in 


Posen bei der Direction der Disconto-Gesellschaft 


Filiale Posen 


en bei sämtlichen Filialen oder Zwelgstellen der vorgenannten Banken an anderen 


Berlin, den 24. Juli 1923. 


Direction der Disconto- Gesellschaft. 


sind wieder zu haben. 


Generalvertretung: 


Nitsche i Sp., 


In 1 Posen, _ 


Alte TREE und Derdede Verkaufe Gold 


8910 [an den Meiſebietenden. Anger. 
Ju. 8301 an die Geſchſt. d. Bl. 


werden nen bezogen und repariert 
Sattlerei ul. Szowska u, Poznan. 


1 Bann 


Maschtnenfahrik 


Suche für meine Schweſter, tüchtige Drogiſtin, 27 
Bedingung: 


Lebensgefährten. 


8283 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Einheirat für Drogiſten. 


hre alt, 
gefund und lebensfrog mufttaliſch, paſſenden ebene becher 


Nichtoptaut. 
— Gefl. Zuſchriften unter 


i Junggeſelle, 
1 Wohnnn ! 39 Jahre alt, evang. 300 Mill. 
U ſucht die Bekanntſchaft einer 


; 1 


Tauſchgeſuch! 


Tauſche Laden mit — 
immern u. Küche in 
u mit ebenfoicher oder vier 


jungen dame 
zwecks Heirat; 


junge Witwe mit Kindern 
er- nicht aus geſchloſſen. Am liebſt. 
Einheirat in ein Geſchäft oder 


3 in Boznani, eine Wiriſchaft. Angeb. m. Bild 
9 N u. 8303 an die Geſchſt. d. DL 
azarsta 


Wohmms nch! 


Tauſche Sfube u. Küche 
mit Möbel in Berlin gegen 


treten zweck 2 
eben ſolche in Boznanı. Näb.b.| Gel Pesch Heirat 


Achtung! 
Neue Transporte in 


Braunkohle - Britetts, 


bekannter Güte, Marke Kaiſer uſw. Format: Salon 
treffen dieſer Tage in Pozuan ein. 


empfehlen wir ſchon jetzt ſich den Bedarf zu reſervieren 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3 JI. 
Telephon 1296 u. 3871. Tel.-Adr.: 


kauft jede Menge und erbittet Offerten 


Poznan, Tama Garbarska 4/5. 


23, 30, 35 und 40 mm, geſunde, trockene 
Ware, kauft und erbittet Offerten 


Poznan, Tama Garbarska 4/5 


Görnoslgskie Przedslebiorsiwo Weglowe £ 


Sal. Mädchen wünſcht 
mit geb. Herrn (am liebſten 
Inſpektor) in Brieſwechſel zu 


Gefl. Zuſchriften u. A. B. 
E 8308 an die Geſchſt. d. Bl. 


cee 1 5 


. Im Pinblick auf die uberaus Harte Nachfrage 5 


wWegleslaskie. 


Gtubenhölzet 


W. Grzesiak i Ska., Holzhandlung, 


— — 


— 
Riefern-Brelter, 


W. Grzesiak i Ska., Holzhandlung, 


1 


. 
Ragnarök. 

Vor kurzem hat ein ſchwediſcher Gelehrter die Sa 
der Völker vom Weltuntergang geſammelt uch 8 We 
Dabei hat er feſtgeſtellt, daß in allen uns bekannten Religionen, 
Mythologien, Weltanſchauungen der Gedanke, daß die gegen⸗ 
wärtige Welt einmal untergehen wird, als ein gemeinſames 
Vorſtellungsgut der ganzen Menſchheit ſich findet — unzweifel⸗ 
haft der Ausdruck einer allen Menſchen gemeinſamen Über 
zeugung von ihrer eines ewigen Beſtandes nicht würdigen 
3 e e e eines Leibniz, dem dleſe 

Welt als die denkbar beſte erſchi in dieſer B | 

Ei erſchien, hat in Diejer Vorſtellung 

Aber eine andere Feſiſtellung ift vielleicht noch intereſſanter: 
Aus dem Wuſt wilder mytholoziſcher Phan hebt ch die 
altgermaniſche Sage als beionders tief und ſinnreich heraus: 
der Untergang der Welt beginnt mit Ragnarök, der Götter: 
dämmerung. Im Kampf mit dem grimmigen Fenriswolf 
und der giftigen Midgardſchlange erliegen die Götter — dann 
erſt ſchleudert Surt den Feuerbrand in die Welt, und in 
ſeinen Gluten geht ſie unter, um einer neueren beſſeren Welt 
Raum zu machen. 

. Was an dieſer germaniſchen Sage erſchütternd wirkt, i 
die Ahnung, daß Welten . ihre an 
8 Entgottung, Gottes Tod, iſt der Untergang der 

Verwundern wir uns, wenn man von einem Unlergan 
des Abendlandes ſpricht? Wenn Gott leinen Raum Be 
hat in den Herzen der Menſchen, dann ſchlägt die Stunde 
ihres Untergangs. a 

Wir leben in Raguaröts Zeiten; gegen Gott und feine 
Welt toben grimmige Kämpfe; & Mächte des Böſen find in 
der ganzen Welt auf dem Plan, Gottes Reich zu zerſtören. 
Nun wohl, ſie find Totengräber nicht bloß Gottes, ſondern 
der Menſchheit. Eine Menſchheit ohne Gott kann nicht 
mehr leben. Alles Leben wurzelt in der Gemeinſchaſt mit 

m. „Sucht mich“, pricht der Herr, „fo werdet ihr leben.“ 

mft folgt auf Ragnarök Muspilli, der Weltenbrand — es 
iſt une mauchmal, als ſähen wir ſchon vom ferne ſeinen 
Feuerſchein. — D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Land. 
oſen, 28. Juli. 


PER „ene Mord. 
m utag, dem 28. Juli, abends, iſt, wie die „Gazeta Pozu.“ 
r Powidz ein beſtialiſcher Mord an Sn W 
ee to begangen worden, den eine ganze Familie auf 
ng hat. Es handelt ſich um den Wirt Leon Gorski, 
rau Antonina, den 12jährigen Sohn Leon (1), die Schwieger⸗ 
mutter Antonina Su la, die beiden Schwager Andrzej und Woj⸗ 
ciech Sula, ſowie daß Dienftmädchen Dziedzie. in 
einigen Jab e 55 


Hacider Goch eee Der Ik neo 


knüppel von der Dicke des Armes eines erwachſenen Mannes und 
eiſenbeſchlagenen Stöcken, wie Huthungrige Wölfe auf Merhdlo 
und ruhten nicht eher mit ihren Schlägen, bis dieſer ſeinen Geiſt 
aufgegeben hatte. Während des Kampfes reichte die Mutter des M. 
dem Überfallenen einen Revolver, aus dem dieſer zwei Schüſſe auf 
ſeine Angreifer abgab, von denen der eine den einen Schwager 
Sula tödlich verwundete. Der Valer des M., der dem Sohn zu 
Hilfe kam, wurde jo zugerichtet, daß an feinem Aufkommen 
gegweifelt wird, Auch die Mutter des M. wurde erheblich 
verletzt. Nach dem beſtialiſchen Mord verließen die Mörder die 
Wohnung des M. und meldeten der Polizei, daß M. Sula er⸗ 
ſchoſſen habe. Die Wohnung des M., in der die Mordtat begangen 
wurde, iſt eine Blade, Die Mordgeräte, deren man ſich ber 
diente, find mit Blu beſpritzt. Andrzej Sula und der ſchwerver⸗ 
letzte Walenty Mezhdto wurden nach dem Bethesdahaus in Gne⸗ 
ſen gebracht. Große Verwunderung herrſcht darüber, daß keiner 
der Nachbarn der überfallenen Familie zu Hilfe kam. Die Mörder 
ſitzen binter Schloß und Riegel. Der Gneſener „Lech“ macht zu 
der Beſchreibung der Morbiat folgende Bemerkungen: „Man 
möchte nicht glauben, daß es in den jetzigen Zeiten der Kultur in 
einem Städtchen wie Powidz, das 2000 Einwohner zählt, noch ſolche 
vertierte Individuen gibt, die nicht einmal vor dem ehrwürdigen 
Alter Halt machen, und daß ein zwölfjähriger Knabe, mit 
einem Stock bewaffnet, die Hand gegen alte Leute erhebt. Wo iſt 
da Kirche und Schule, wo ſind da Geiſtlicher und Lehrer? Wenn 
die Eltern nicht fähig ſind, ihre Kinder zu ordentlichen Bürgern zu 
erziehen, dann müſſen ihnen die Kinder abgenommen und in eine 
Erziehungsanſtalt gegeben werden; denn das, was in Powidz ge⸗ 
ſchah, kann auch anderswo geſchehen. Es gibt Eltern, die ihre 
Kinder zum Diebſtahl erziehen — indem ſie dieſe, z. B. auf den 
Güterbahnhof — ſtehlen ſchicken. Wenn die Kinder des Abends 
nicht mit reicher Beute heimkehren, bekommen ſie Schläge. Mögen 
ſich alſo unſere humanitären, philantropen und kirchlichen Ver⸗ 
einigungen in erſter Linie unſerer moraliſch verkom⸗ 
menen Jugend annehmen!“ 


Irrfahrten. 

Auf ſchlüpfrigen Pfaden wandelnd, befand ſich ein Herr „aus der 
Geſellſchaft“ alsbald in der Wohnung und in den Armen einer 
„Sirene“. Aber man war kaum warm geworden, da erſchien als 
drohendes Verhängnis der Gatte der Sirene, und noch dazu in Bes 
gleitung eines „Hausfreundes“. Mit Kennerauge überſah der Galte 
die Situation, redete wenig, handelte genf eingedenk 
. Molttes. Ohne auf den Spruch einer ungemiſchten ee warten, 

liquidierte er den Odyſſeus. Er nahm ihm alles Geld (cm, / Million y ab, 
die Uhr uſw., ja ſogar die Stiefel. Aber — noblesse oblige: Wie 
die Verwaltungen von Spielhöllen diejenigen, die ſoviel Haare ges 
laſſen haben, daß ſie überhaupt keine mehr haben, auf eigene Koſſen 
weiter befördern, ſo auch unſer „Held“: ein wohlgegielter Fußtritt, 
und Odyſſeus war draußen. Das der kurze Tatbeſtand, und 
eigentlich ſollte die Sache damit erledigt fein. Es dleibt aber noch 
die offen: Wie kommt die Katze übers Waſſer? Leute 
die das Gras wachſen und die Flöhe nieſen hören, behaupten 
mit eigenen Ohren gehört zu haben, als die drei wieder unter ſich 
waren, daß der „Gatte“ die Melodie des wunderſchönen Liedes ges 
trällert haben fol; „Siehſt du, das iſt ein Geſchäft. das bringt noch 


e 


was ein.“ 


r dem eee, 


Maxime 


Voſener Tageblatt. 
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Eheirrung vor, ſondern ein Geſchäft wie kauſend andere. 
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Was heißt das? Doch klipp und klar: Hier liegt keine mit feiner Schwiegermutter die notwendigſten Sachen zu retten; 
Unfere I jie fanden aber durch das Einſtürzen der Dede einen grauen: 


Polizei hat ſich des Falles bemächtigt und wird ihn jo ſchnellfvollen Tod. Aus den Nachbarorten eilte die Feuerwehr her⸗ 


als möglich aufklären. 


Vom Fußzballſport. 


bei und es gelang, die anderen Gebäude zu retten. Der Brand 
ſoll von einem verſchmähten früheren Liebhaber der Braut ange: 
legt worden ſein. Vor längerer Zeit hatte ſich ein gewiſſer Sta⸗ 


Poznania“, die am vergangenen Mittwoch gegen „Pogon“ mit nisjaw Stepnicki um die Hand der 2 ; ü D 
„ 1 ‚8 : islaw Stepni m die nd der Anna Eyzwa bemüht. Da 
2:1 gewann, tritt am Sonntag den 20. Juli, 5 Uhr nachmittag aber abgewieſen wurde, äußerle er, er werde es nicht zulaſſen, daß 


auf ihren Play am Eichwaldtor gegen den Fußballmeiſter von Pom“ ſie einen anderen heirate. 


merellen, T. K. S., zum Rückſpiel an Obwohl der Sieg der Thorner 
fo gut wie ſicher it, dürfte das Spiel einen ſpannenden Verlauf 
nehmen. „Pornanta” wird verſuchen. ihre letzte 2: 1⸗Miderlage in 
Thorn weitzumachen. Beide Mannſchaften werden ſich in voller Be⸗ 
ſetzung gegenüberſtehen. a ö 

3 Franzöſiſche Offiziere in Poſen. Donnerstag konnte man 
in Poſen zahlreiche franzoͤſiſche Offiziere ſehen. Das waren Lehrer 
der Warſchauer Kriegsſchule, die mit etwa 100 Kriegsſchſlern in Poſen 
zu Beſuch eingetrofien waren. 

* Todesfall. Der frühere. zweite Geiſtlich: unſerer Lukas⸗ 
gemeinde, Paſtör Adolf Pfeiffer, der vor eiwa zwei Jahren nach 
Deutſchland abmanderie, um das Pfarramt in Krieſcht bei „Frankfurt 


a. Oder zu übernehmen, iit dort dieſer Tage im Alter von 56 Jahren 
3 . 


an den Folgen einer Operation geſtorben. 

= Das Sekretariat der Poſener Börfe teilt uns mit, daß der 
geſteigerte Umſatz auf der Poſener Börſe und die daraus ſolzende 
Arbeitsüßberhäufung in den Eſſektenabteilungen der einzelnen Banken 
den Börſentat zu dem Beſchtuß bewogen hat, daß zur Aufarbeitung 
der Rückſtaͤnde an Börſenaufträgen die Börſe von nächſter Woche ab 
bis auf Widerruf am Mittwoch und Sonnabend ge 
ſchloſſen bleibt. N 

3 Der Streik der Bauarbeiter it beendet. Seit geſtern ſrüh 
wird wieder gearbeitet. Heute (Sonnabend) nachmittag findet eine 
Schlußſitzung ſtatt. 

hr Unaufgeklürter Zeigeniund, Die Leiche des am 18. Juni 
bei Zielona Görg aus der Warthe gezogenen Mannes iſt bis jetzt 
noch nicht feſtgeftellt worden. Es handelt ſich um einen 26 bis 
20 Jahre alten Mann, der kräftig gebaut iſt und eine Größe von 
1,70 —1½4 Meter hat. Weitere Kennzeichen ſind: ohne Schnurrbart, 
dunkelblondes Haar. Bekleidet war er mit einem rotgeſtreiften 
Leinenhemd, Militärunterhoſen und grünlichen Hoſen. Er hatte 
einen Gurt umgeſchnallt. Die Koſenknöpfe tragen die Marke 
„Delta“. Der noch nicht Rekognoſtzſerte war barfuß. Zweckdienliche 
Mitteilungen erbitkel die Kriminalpolizel. 

3: Auch ein Goldſchmied. Vor einigen Tagen kam in einen 
Juwellerladen in der Minteilſtadt elne Offiziersdame in der Abſicht. 
eine goldene Kette zu verkaufen. Sie fragte den Goldſchmied, welchen 
Preis er zahlen würde. Als dieſer einen Preis angab, der 
der Dame zu nledrig erſchien, und' Diele. die Kette zurück⸗ 
verlangte, wollte der Goldſchmie) mit der Kelte erſt dann 
herausrücken, wenn fie 15000 M. für die Taxe bezahlt haben 
würde. Die Dame entgegnete, daß ſie doch keine Schätzung des 


Werts verlangt hätte, worauf der Goldichmied grob wurde und ſie 


zur Tür hinaus komplimentlerte. Die Dame wandte ſich, darauf an 
die Polizei. fo daß das Verhalten des Goldſchmieds wohl noch vor 
Gericht kommen wird. 

N Beſchlagnahmte Diebesbeute. Im 8. Polizeikommiſſariat 
(ul. Prgemysjawa) liegen folgende beſchlagnahmte Gegenſtände: 
ein Pferdegeſchirr zum Kulſchwagen mit Nicelbeſchlag, gezeichnet 
P., eine Schreibmaſchine, „Kaligraph“ Nr. 5401, und eine Flaſche 
mit einer größeren Menge Queckſilber. Die Jutereſſenten können 
im genannten Kommiſſariat vorſprechen. 5 

a Gardinenmarder. Eln gewiſſer Gezeskwiak wurde ſeſtge⸗ 
nommen, da er ſich im Beſite von 4 Lauben⸗Schuggardinen befand. 

in Schill herrühren ollen. 


A4 Verloren o gelte 1 
einen Peſegte ei 800 auf 20 
Scheck wurde entweder verloren oder geſtohlen. 

„ Eine goldene Uhr aeftohlen, In Laskowice wurde einem 
Herrn beim Einſteigen in den Zug eine goldene Uhr mit zwei 
Kapfeln geſtohlen. Die Kapfeln find glatt und ohne Kennzeichen. 
Auf die Nummer kann ſich der Ge gte nicht mehr beſinnen. Er 
ſchätzt den Wert der Uhr auf 18 Millionen. Vor dem Kriege will 
er 200 M. für die Uhr gegeben haben. 

x Ju Schlaf beſtohlen. In den Anlagen am Teqir Wielli 
wurden einem Herrn eine Taſchenuhr und ein Zigarettenetui ent⸗ 
wendet. Wahrſcheinlich iſt er beim Schlaf, der vielleicht ein 
„ſchwerer“ geweſen ſein mag, überraſcht worden. 

% Diebſtahl. Aus der Taubſtummenanſtalt wurden in der 
Nacht 14 Fenſtervorhänge im Werte von 2 Millionen Mark ge» 
ſtohlen. Die geſtohlenen Vorhänge befinden ſich jedoch bereits 
wieder an Ort und Stelle. Feſtgenommen wurde ein wohnungs⸗ 
loſer Taubſtummer Jan Charnpf fa. Seine beiden Komplizen will 
er nicht namhaft machen. Troßdem verfolgt die Polizei eine be⸗ 
ſtimmle Spur. 


ai 
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„ Berent, 24. Juli. Kürzlich verſtarb in Funkelkau ein alter 


iſcher, namens Biegert, mit Hinterlaſſung eines heute ſehr hohen 
Note ns. Der Mann war Ateben Fiſcher geweſen. Bei ſeinem 
Tode übergab er ſeinen Angehörigen nicht weniger als eine Bir 
garrenkiſte voller Goldſtücke (Zehn- und Zwanzigmarkſtücke). Nie⸗ 
mand von ſeiner Familie halte eine Ahnung davon, daß der Alte 
einen ſolchen Reichtum im Laufe der Jahre angeſammelt a 
* Grieſen. 23, Juli. In ſtark angeheltertem Zuſtande 
hatte kürzlich ein W ler ſich verleſten laſſen, fein Grundſtück zu ver⸗ 
kauſen, und der Kantrakt war auch in beſter Ordnung (logar 
ſchriſtlich) abgeſchloſſen worden. Als am nächſten Tage der Käufer 


fein vortellhaft erſtandenes Beſitztum übernehmen wollte, war der 


Verkäufer inzwiſchen ernüchtert und ſich klar geworden über ſeine 
Voreiligkeit. Er beſaß aber die Geiſtesgegenwart, die Sache ſofort der 
Polizei zu melden, die dann ein Protokoll aufnahm und die Sache 
der Stagtsanwaltſchaft übergab. Der glückliche Käufer wird wohl das 
Geſchäft rückgängig machen müſſen. e 
* Dirſchau. 23. Julf. Ein gewiſſer Macleſewski warb in hleſiger 
Gegend Leute zur Erntearbeit nach dem zFreiſtaat che 
an. Zu dſeſem Zweck beſorgte er für die Angeworbenen ſalſche 
Päſſe, um ſie nach dem Greittaat zu Schaffen. Bet der Paßkontrolle 
kam der Beamte hinter die Fälſchunz und lleß Maclefewätt ver⸗ 
haften. 
- * Sempelburg. 26. Juli. Dem Leiter des hieſigen chrlſtlichen 
RR a, das in nnfien ein zart es Jubiläum feiern 
onnte, Paſtor Wurlitzer, ber feinerzeit die W abgelegt 
hat, ift die Lehrerkonzeſſton entzogen worden. Er iſt polniſcher 
Staatsbürger. Kurz vor der Jubiläumsfeſer wurden drei reichs⸗ 
deutſche Lehrkräfte, ein Akademiker und zwei Lehrerinnen. ausge» 
wieſen. Die Lehranſtalt iſt mit einem Interngt verbunden und 


wird nicht nur von Schülern aus der Umgegend beſucht, ſondern es 


befinden ſich dort Zöglinge aus allen Teilen des Staates. 
— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Warſchau, 26, Juli. Ein Ehepaar Koseinski geriet in einer 
hieſigen Konditorei miteinander in Streit, worauf die Frau einen 
Revolver zog und ihren Mann niederſchoß. Die Kugel durchſchlug 
ſeine Wange und blieb im Nacken ſtecken. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt ſtellte feſt, daß Lebensgefahr nicht beſtehe. Die Frau wurde 
verhaftet. — Dieſer Tage war das Dorf Pogorzec, Kreis Konin, 
der Schauplaz einer furchtbaren Begebenheit. An dieſem Tage 
ſand die Trauung der Tochter eines Eiſenbahners Anna Lyswa 
mit dem Kiſenbahaſchaffner Marcin Gegta ſtatt. Als die Hochzeits⸗ 
pelenfegaft in der luſtigſten Stimmung war, bemerkte man plötzlich, 
aß das Haus in Flammen fland. Eine Enge iehse Panik ent⸗ 

r 


ſtand, und alles rettete ſich durch Flucht. Der Bräutigam verſuchte 


Auf der Reiſe a 'olmar ist 
lar abhanden gekommen. Der 


Tri 1.—III. Em. 


Auf Grund dieſer Tatſachen wurde 
Stepnicki verhaftet. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Austünfte werden unferen Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltich 
aber ohne Gewähr erteilt. Brlefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und men! 
ein Briefunſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

P. E. in P. 


Den Zlotykurs bringen wir immer, wenn die 
offizielle, amtliche Notierung bekanntgegeben wird. l 
P. B. Dieſer Diebſtahl iſt ſelbſtverſtändlich ſtrafbar. Fragen 
Sie noch einmal bei der Polizei nach und, falls nichts geſchieht, 
beſchweren Sie ſich beim Polizeipräſidium in Poſen. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Bankaktien: 27. Juli 26. Juli 
Bank Ceutralny J.— III. Em. 10000 7 
Kwileeki, Potockiet Ska. L-VIL Em. 20000 19 000 
Bank Przemoskowecow 1. Em. o. K. 20 000 21000 19 000 


Bank Zw. Spötel Zarobk. J.-X. Em. 54 000-600 000 50 0009-55 000 
Polski Bank Handl., Poznan L.-VIH. 18 000 —20 000 24000 —22 000 


Pozu. Bank Biemian I. -V. Em. 5800 5700-5800 
tellop. Bank Rolniezy I.- IV. Em. 240) —.— 

k ank Mlynarzy e 5000 —5500 4000 —4500 
Induſtriealtien: 5 0 x 

Arcona LI. m.. . » 4000050009 45.009 

Bydgoska Fabryka Diyder I. Em. - 15000 14 000 


R. Bareikowski l. — IV. Em. . 3000028009 30000 

Browar Krotoſzyäski l. —IV. Em. . 240 000-250 000 240 009-220 000 
Brzeski Auto 1.— Il. Em. —.— 30 000 

H. Cegielski I. —IX. Em. 1700018 000 17 000—14 006 
Serntrala Notnitsm 1.—1V. Em. 5009 4000 


Centrala Stsr l.—IV. Em (o. Bar.) 55 000 40 000 

Cukrownla Bonny IL. Em. . 900 000-950 000 900 000 

Deblenko l.— II. Em. —.— 40 000 

Garbarntia Sawicli. Opalenica l. Em. 35000 35 000 

Goplaua 1.— II. m. 31 000-30 000 30 000 

C. Hartwig 1.— VI. m... 10 000 11 ann 000 
75 


Hartwig Kantorowiez l. Em. o. Bezr. 80 000 
Hurtownia Drogeryjna I. — III. Em. 4500-4000 4000 


Hurtownia Zwiazkowa 1.— Ul. Em. 10 000 9500 10000 —9 500 
Hurtownta Stör 1 III. Em. —.— ed a 
Herzjeld⸗Viktorius J.—II. Em. o. Bzr. 85 000 85 000 —82 500 
Hurt. Spötet Spozyweöw 1.-II. Em. — — —— 
Iskra 1. III. em 42000 42 000 - 40 000 
Lakoma 1. —II. m. 92 500 —.— 
Dr. Roman May l. —IV. Em. 700 000-650 000 eg 
Pneumatik o Zukaufsr. u. o. Kup. 4000 —— 
Miyn Biemiansti „ —.— 90 000-85 000 
Orient 1. —- Il. m.. 10000 —.— 
S. Pendowski l. m. . 25000 —— 
Piatno J. —II. Em. (ohne ii En. —.— 35 000—88 000 
Bapternia, 0 1.— III. Em. —.— 18.009 
a a J.— j 0% 21000 20 000 

1 VI. engen 

(ohne Bezugsrecht) . ... 7200070 000 75 000 —60 000 
Bracla Stabrowscy (Bapaiti) I. Em. 
lexkl. Zufauſs recht)) 50 000 
Spolka Stolarska L.—IL,Em, (o. Bzr.) —.— 45 000 
Starogardzla Fabr. Mebli l. Em. 35 000 35 000 


ö —.— 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. Em. 100 000 - 95 000 110 000 90 000 
Wappen Oſtrowo L—IV. Em. (ohne | 
up.) 21 u. 22 . ..39000—45000 40000—37 000 
f —39 000 


Wisla, Bydgoſzez I. —Il. Em. . 280.000 — 
Wytwornia Chemiezna J. —III. Em. 
ohne ni a Er A 10000 11.000 - 9000 
Ziedn. Browar. Grodzis kie (o. Bezugsr. —.— 80.000 
Tendenz: ſchwankend. 
Der Kurs der „Arkona“ Aktien vom 26. Juli muß lauten: 
15000 - 50 000. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 28. Juli 1928, 
(Ohne Gewähr.) 4 ee ER 
Die Großhandelspreiſe Bern ſich für 100 Kg. det ſofortiger Waggon» 


eferung.) 
Weizen . 520 000 —560 000 | Weizen mehl 65800 000 850 000 


Roggen, alt . . 275 000 - 295 000 Roggenmehl 70% 430 000 — 460 000 
Wintergerfte . 190 000 200 000 inkl. Säcke) 

Braugerſte . . 230 000 — 260 000 Weizenklele 140 000 
Hafer, alt.. 380 000 - 400 000 Roggenklelle 140 000 
Der Regen vermindert die Vorräte. — Tendenz: feſt. 


Danziger Miltagskurſe vom 28. Juli. 
Die polniſche Mark in Danzig 480 Geld, 510 Brief 
ö Der Dol lar in Danzig 950 000 Geld, 1000 000 Brief | 


Warſchauer Dorbörfe vom 28. Juli. 
Deutſche Mark in Warſchaun 0,15 
Dollar in Warſchamwx 146 500 
Engliſche Pfund in Warſchau ... 680 500 
Schweizer Franken in Warſchau. 26 500 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 8850 


— x 
Warſchauer Börje vom 27. Juli. 
| Deviſen. 
Bel len 2800, Nazis .. 8860, 
erlin 0,1714, rag . . 4420, 
Danzig 0.17 , Set . 26550, 
London 680 540 Wien 208. 


Neupork 148 000. alien . 6530. 
Berliner Börjenbericht 263g 


. 955 vom 27. Juli. 

isk.⸗Komm.⸗Anleihe 2 100 000.— Polniſche Noten. 440.— 
Danz Priv⸗Aktienban10000000.— Ausgang olland . 296 000.— 
ondon . 3500 000,— 


rg Maſch.⸗Alt. 1500 000.— * 5 
hö nir. . 4000 000.— je Neuyort . 760 000.— 
Schuckert 6 800 000.— Fi ais. 44 700.— 
87% „„ 4140 000.— 7 weiz . 135 000.— 
% Poſ. Pfandbriefe . Ungariſche Golbrente . —.— 
Auszahlung Warſchau 445. 

— — 


Erſte Verlage zu Nr. 169. 


Ah 
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Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 
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Auch Schweigen iſt oft Reden, — f 
Sei deſſen ſtets bewußt! 

Und ſchwätze nie durch Schweigen, 

Was Du verſchweigen mußt! 


* 


Ja wenn einmal unbedacht f 

Der Meiſter einen Fehler macht, m 

Wie klug dünkt ſich und helle 

Dann Lehrling und Geſelle. 3 
W. Müller⸗Rüdersdorf. 
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Bilderbüchlein. 


Der Kaſtenſchlüſſel. 

Wenn man ſein Profil betrachtet, ſchätzt man ihn auf einen 
biederen, etwas beſchränkten Herrn, deſſen Naſe durch vielen 
Schnupftabakgenuß wuchtig geworden iſt. Dieſer Schlüſſel ift aber 

das Gegenteil don bieder — er iſt gemein. . 

Er gehört zu meinem Bücherſchrank und da iſt es wohl 
möglich, daß die frivolen, um nicht zu fagen, unmoraliſchen Rich⸗ 
tungen, die darin vertreten ſind, auf den Schlüſſel einwirken. Es 
ſtehen natürlich auch ſehr kreffliche, belehrende und erbauende 
Werke darin, geradezu für „Jugend und Volk“. Aber von denen 
nimmt er nichts an. — Merkwürdig! 
Seit er weiß, daß der Torſchlüſſel ihm ähnlich ſieht, ſchiebt er 
immer den vor, wenn ſich's um ſeine Arbeit handelt. Bringt man 
ihn glücklich durch gute und herbe, ſehr herbe Worte ſo weit, daß 
er ins Schlüſſelloch kriecht, dann ſchmökert er ſicher in einem 
unpaſſenden Buch und will nicht mehr zurück. In meiner Taſche 
ſtopft er ſeinen hohen Kopf mit Brotkrümchen und Bollfefeen fo 
lange voll, bis ich ihn auskratzen muß. Das liebt er jchr. 5 

Mit dem Schreibtiſchſchlüſſelchen hat er ein Verhältnis ange⸗ 
fangen und tut nun wahrſcheinlich mit ſeiner Literaturkenntnis 
groß. Das imponiert ſo jungen Mädchen wie dem Schreibtiſch⸗ 
ſchlüſſelchen. Der Kaſtenſchlüſſel iſt imſtande und gibt da Heines 
„Buch der Lieder“ als eigenes zum beſten. Neulich fand ich die 
beiden untergehakt. Ich werde ihn noch an einen eigenen Schlüſſel⸗ 
ring hängen. 

Heiraten kann er nicht und unmoraliſche Verhältniſſe dulde ich 
nicht. Keinesfalls in meiner Rocktaſche. f 
a Die Tabakspfeife. 

Das iſt nun der Gegenſatz zum üſſel, ein wirklich feelen⸗ 
gutes Geſchöpf, nur verliert 0 — 85 Frauenzimmer find — 
manchmal den Kopf. In der letzten Zeit war fie ein bißchen 
aſthmatiſch. Seit ich ihr den Hals ausgepinſelt habe, iſt ihr wieder 


leichter. \ 
Irgendwo las ich: Es gibt kein Elend, weder ſiſches, noch 
e des nicht durch linde Frauenhand gemildert werden 
nte. 0 


So iſt meine Tabakspfeife. Lieb, ruhig, tröftend, Dabei fo 
anſpruchslos. Ein grober Knaſter macht ſie ſatt und zufrieden. 

Zu ihrem Namenstag — ſie heißt nämlich Euphroſine — 
taufte ich ihr eine hübſche Schnur um den Hals mit goldgrünen 
Quaſten, und nachdem fie ſich ein bißchen beim Anziehen ziert, 
macht ihr der Schmuck viel Freude. 

Sollte ich einmal, ſo Gott will, heiraten, ſo muß die Gute 
meine Braut ein wenig in meine ensgewohnheiten einführen 
und fie zur Güte und Beſcheidenheit erziehen. türlich 
wir ſie in unferem Haushalt nicht mehr brauchen; denn ich weiß 
jetzt ſchon: eine Braut wird mir ſo lang in den Ohren liegen und 


Fortgeja 

ewas Mührendes an ſich. Er iſt 
it, eifrig, aber immer am unr 

ihn nach der Ki rmuhr 

und pocht und tickt 

er verliert alle 


keidigt, verkannt weiter. Dann hat er ſich entſchloſſen, er will die 
Sache wieder gutmachen. 

Bis zum Abend iſt er um zwei Stunden hinter der mittel⸗ 
europäiſchen Zeit. Als ich ihn anſehe, triumphiert er, grinſt über 
das ganze Ziffernblatt: Wal? — 

Einmal zeigte er die richtige Zeit. Ich hielt denn auch mit 
meinem Lob wicht urüd, Da war er vor Freude und Stolz fo 
aufgeregt, daß er nicht mehr weiter wußte und ſtehen blieb. 

Sein Läutewerk macht ihm viel Spaß. Wir weniger. Wenn 
er den rechten Zeitpunkt gekommen glaubt, bimmelt . vier⸗ 
mal ganz ſchüchtern an die Glocke, wie ein Menſch, der ſich an einer 
Zimmerkür nicht recht ar en traut. Wenn ich mich nicht rühre, 
glaubt er, jetzt iſt alles in Ordnung und legt los. Brrrr.... 
Und jetzt ab. Wie jemand, der einen guten Biſſen nicht auf ein⸗ 
mal genießt. Nach zehn Minuten bimmelt er den Reſt hinunter. 

Wie geſagt, wenn ich nicht ein guter Kerl wäre, ich hätte ihn 
ſchon längſt gejagt. 5 
: Die Häkeldecke. 


-Ich habe ſie Ling genannt, und fie befindet ſich natürlich auf 
dem Sofa. Sie wurde im Jahre 1808 von Auel Lene gehäkelt, 
von der ich den Sinn für eine ſchöne, behagliche Häuslichkeit geerbt 
Be hg das Häkeldeckchen und ſonſt nichts. Aber alles über die 

ietät! 

„Die Häteldecke hat große, runde, beinahe ſeelenvolle Augen 
mit Spitzen dran herum. 18 Stück. Und wenn ſie noch ſo 

verknüllt in der Gele liegt, ein Auge iſt immer noch frei, um 

voll Klage und Anklage auf mich zu richten. Und eine Spitze 
trage ich immer irgendwo auf irgendeiner Backe im Negativ mit 
mir herum. 


Sie iſt auch feh 
Zutrauen. Vor acht Ja 
verübt worden. 


* 


Zu Haufe muß man auch etwas abgeben. 


nen 


habe | Gärtnerei daraus werden; 


„Teile, aus denen ſich ein Tag, ein Jahr 


VVoſener Tageblatt. 3= 


Rot. 


Skizze von Paul Richard Henſel. 
In dem Schreibmaſchinenzimmer der großen Firma war 
müde Stimmung. Es war wenig zu tun, und zu den üblichen 
Handarbeiten hatte man auch nicht viel Luſt. Gertrud, die Blonde, 
redie die Arme und ſagte: 

„Wißt Ihr, Kinder, wir laſſen uns etwas Konfekt holen! 
Es iſt ja ſonſt zu öde hier!“ 

Der Vorſchlag wurde mit Beifall aufgenommen. Ein Lauf⸗ 
burſche mußte jn den nächſten Konfitürenladen gehen und auch 
gleich ein paar Zeitungen mitbringen. Während Gertrud ber 
in ihrem Geldtäſchchen blätterte, ſagte fie: 

„Es reichte eigentlich nicht hin und her, die paar hundert⸗ 
tauſend Mark. Geſtern habe ich mir einen Hut gekauft, ein 
Paar Strümpfe und Handſchuhe .. viel iſt nicht übrig geblieben. 


Es iſt höchſte Zeit, 
daß es wieder Zulage gibt!“ 

„Und es iſt auch alles ſo furchtbar teuer,“ ſagte ihre Nach⸗ 
barin. „Ich war geſtern im Opernhaus und mußte 49 000 Mark 
für einen Platz bezahlen. Oft kann man das nicht machen. Und 
ohne Muſik und Theater, überbaupt ohne intereſſante Abwechſlung 
kann man doch einfach gar nicht leben!“ 

Die junge Karla meinte: „Für ſo etwas würde ich doch nicht 
To viel Geld ausgeben. Da gibt man lieber etwas den Armen. 
Oder man fpart für größere Anſchaffungen.“ 

Es waren noch viele Meinungen in den hübſchen Köpfchen, 
und auch viele Pläne und Wünſche, die aber alle leider daran 
ſcheitern mußten, daß das Geld eben nicht reicht. Weil es doch 
auch ſchon der Fünfte im Monat iſt 

* 


* 


Am Abend ſaßen die drei in einem Variste und verfolgten 
mit Intereſſe die Tanzvor führungen. Eine alte, leidzerfurchte 
Blumenfrau drängte ſich durch die Reihen. Als Gertrud ſie 
kommen jah, ſagte ſie verſtohlen zu der anderen: 

„Wenn Du etwa der Frau etwas geben willbft. . ich habe 
fein fleines Geld bei mir.“ 

Dieſe verzog die Lippen und meinte: „Man ſollte in einem 
anſtändigen Lokal ſolche Betteleien gar nicht dulden.“ 

Karla, die Sparſame, hatte von dem ganzen Vorgang ab⸗ 
ſichtlich nichts gemerkt. Ri 3 


Schwer und müde trat ein Mann in das ärmliche Zimmer 
und ließ ſich auf einen Stuhl fallen. 

„Wieder nichts. Keine Arbeit.“ 

Die Frau ſah mit traurigen Augen von ihrer Arbeit auf: 
„Es iſt jetzt ein halbes Jahr. Ich weiß ſelbſt keinen Rat mehr. 
Aber es wird doch wieder beſſer werden.“ 

Der Mann verbiß ſich feinen Arger. 

„Einfach ausrangiert wird man. Man hat ſtarke Arme und 
berſteht etwas und möchte von morgens bis abends arbeiten. Aber 
es gibt keine Arbeit. Man muß warten, warten — bis man 
vielleicht auf ſchlechte Gedanken kommt.“ 

„Franzl“ Ein bittender und ernſter Ton beſänftigte ihn. 
„Ich ſetze mich noch eine Weile draußen in den Garten,“ ſagte 
er und ſtand auf. „Etwas muß man ſchon vom Leben haben 

Er ging in den kleinen Vorgarten, der vor dem Hauſe lag. 
Aber Be er wieder zurück: 

„Du, Mutter, baſt Du nicht ein paar Mark übrig. Draußen 
ſteht eine alte Fran, die Hunger hat. und wir wollen 
doch ſchließlich alle leben...“ ee ” 


Spieen. 


Von Ulrich von Uechtritz. 
Ich habe einen roten Pelargonientopf. — Warum jollie ich 
auch keinen roten Pelargonientopf haben? Ich ſtehe ſogar in 
einem gewiſſen, beſonderen Verhältnis zu meinem roten Pelar⸗ 
gonientopf. . 


Als ich neulich meinen Schneider fragte, ob er die erſte 
Milliarde noch ng beiſammen habe, ſagte er, daß er drei Blumen» 
töpfe Erde zum Rittergut bereits beſäße. — 

Der Schneider ift ein Spaßvogel. 
dran. 4 


Mein roter Pelargonientopf if gewiſſermaßen auch mein 
Rittergut. — Er wird mir drei Ableger geben. — Alſo werde ich 
im nächſten Jahr drei Pelargonientöpfe beſitzen, im übernächſten 
neun, im weiteren 27, dann 81 und jo fort; — es wird eine kleine 

— dann eine Se — und bon einer 
oben Gärtnerei bis zum Rittergut iſt ſchließlich gar nicht mehr 
80 ehr weit. — Das alles iſt natürlich nur ein Rechenexempel 
auf dem Papier oder Einbildung; aber es läßt ſich beim beſten 
Willen nichts dagegen einwenden. — Oder ſind die taufend kleinen 
„ein ganzes Leben gar 
zuſammenfügt, was anderes, als M Prozent verkehrter Rech⸗ 
nungen und Einbildung? — 1 


Morgens, wenn ich aufftehe, lacht mich mein Pelargonientopf 
an, wie ein eben erblühendes, junges Weib. 

Nachts aber iſt er e wie eine bejahende Sünde. Manch⸗ 
mal unterhalte ich mich ſogar mit ihm. — Können ſeine muſchel⸗ 
förmigen Blätter nicht Nenn ſein, oder er ein Gelehrter unter 
ſeſtesgleichen, der die Menſchenſprache entziffert, wie die Archäo⸗ 


— 


logen die Keilſchri © 

meinen roten Pelargonientopf auch gemalt. Aber 
ich n es kein röteres Rot gibt, als rot. habe 
ihn auf einen braunen Hintergrund und eine blaue Decke geſetzt, 
damit ſein Rot noch röter leuchtet. — Einmal hätte ich ihn faſt 
verſchenkt. — Natürlich den gemalten, denn von dem echten würde 
ich mich nie und nimmer trennen. — Ich hatte ein junges Mäd⸗ 
chen kennen gelernt, das hübſch war. Sie ſagte, daß ſie nichts 
Lieberes kenne, als Blumen; ihr ganzes Leben ſei den Blumen 
gewidmet. — Das geil mir, und ich beſchloß, ihr den roten 

elargonient u ſchenken. 

> Sie ar) zu mir ins Atelier, doch als fie das Bild 
ſah, ſagte fie: „Ach, nur ein Pelargonientopf, warum denn malen 
Sie nicht rote Roſen?“ * 


Doch eines Tages ließ mein Pelargonienkopf die Blätter 
hängen. — Ich war ängſtlich beſorgt um ihn; denn er war ſichtlich 
krank. Ich gab ihm reichlich Waſſer und fekte ihn in die Sonne. 
Am anderen Tage blühte er BE wieder friſch und rot entgegen. 


Ich ſagte, daß ich zu meinem roten Pelargonientopf in 
einem beſeaberen Verben ſtehe. — Manchmal iſt er für mich 
wie ein 


für 
Ein 
anderer Teil hielt es für intereſſant. — Und ſchließlich kam auch 
‚einer, der es kaufte, für einen Preis, mit dem ich aut u 


— Aber es iſt was Wahres T5 


ein Stückchen Land in einer Laubenkolonie zu eigen mir erwerben 
konnte. 
* 

Eines Tages ſtand mein Pelargonientopf auf dem Balkon. — 
Ich ſelbſt kann Zugluft abſolut nicht leiden. — Vielleicht auch haf 
er dieſe Eigentümlichkeit von mir ſich angeeignet. — Kurz — ein 
häßlich, kalter Luftzug mußte ihn dazu getrieben haben — er 
ſprang mit einem weiten Salto in die Tiefe. — Unten gab es 
einen fürchterlichen Knall, Menſchen liefen zuſammen, und 
ſchimpfende Stimmen wurden laut. — Mein Pelargonientopf war 
in einen Kronleuchter aus geſchliffenem Kriſtall hineingeflogen, 
den man am Hauſe grad' vorübertrug. — 

. * 

Nun waren ſie vernichtet die Ableger, die kleine Gärtnerei, 
die große und das Rittergut. — Der Betrag, für den ich mir das 
Laubenland erwerben konnte, reichte nicht aus, den Kronleuchter 
zu erſetzen. — Und ein Strafmandat, „wegen unzureichender Be⸗ 
feſtigung von Blumentöpfen auf nach der Straßenfront belegenen 
Balkons“ ſchwirrte mir ins Haus. — Das alles wegen eines 
blöden, roten Pelargonfentopfes. ng 


Der Schneider war ein Spaßvogel. Ich aber war ein Narr, 
* 


Ich werde mir nie mehr einen roten Pelargonientopf kaufen. 
Warum ſollte ich mir auch einen roten Pelargonientopf kaufen? 
So einen blödfinnigen, roten Pelargonientopf! — 


* 
Einige Tage ſpäter überlegte ich mir, ob ich mir nicht doch 
wieder einen roten Pelargonientopf kaufen ſollie. — Aber ich 


war ja kein Kind, das von Lächerlichkeiten abhängig iſt; — ich 

war ein Mann, mit einem ſtarken Willen, der berghoch über ſolchen 

Kleinigkeiten ſtand. — So einen blödſinnigen roten Pelargonientopf! 
* 


Neulich habe ich mir doch wieder einen roten Pelargonieniop 
gekauft. — Warum ſollte ich mir auch keinen roten Pelargonien⸗ 
topf kaufen? — Ich ſtehe ſogar in einem gewiſſen, beſonderen 
Verhältnis zu meinem roten Pelargonientopf. 


Leichenweck⸗Apparate. 


Der Scheintod iſt bekanntlich ein Zuſtand, in we das 
Leben erloſchen zu ſein ſcheint, aber nicht vollſtändig erloſchen iſt. 
Der Tod tritt ja in dem Augenblick ein, da die Atmungs⸗ und 
Herztätigkeit aufgehört hat. Nun gibt es bei vielen Leiden, wie 
5. B. bei tiefer Ohnmacht, bei Hyſterie, Epilepſie, bei manchen 
narkotiſchen Vergiftungen durch Opium, Blauſäure und Chioro- 
form, nach ſchweren Verwundungen, Ertrinken und Erhängen. 
einen Zuſtand, in welchem bei völligem Erlöſchen der übrigen 
Funktionen des Körpers, die beiden wichtigſten Faktoren, Armung 
und Herztätigkeit, auf ein dem Laien nicht mehr erkennbares 
Minimum herabſinken. Empfindung und Bewegung fehlen voll⸗ 
ſtändig, die äußeren Teile erſcheinen blaß, totenähnlich, ja ſogar 
155 e e Ka gang ſtill, nur hier und da hebt er 
ich in n, faſt unſi ren Atemzügen. 

Weil nun vorkam, daß man Verden ſcheintot begraben hal 
entſtanden neben gräßlichen Spukgeſchichten im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte die wunderlichſten Schutzmaßregeln. N £ 

Bei n ee 
echten Leiche parat. Er beſtand aus einer ungeheuren 
ser a era ai 5 in die man die Toten 
or rennung nlegte u dauerndes, mechan 
ie und Herwerfen des Körpers in dieſer e 

eintot feſtzuſtellen verſuchte. i n 

Im Mittelalter verſah man oft die Särge und Gräber mit 
een die i 1 von a 8 
um die Hügel herumſtanden. Erwachte der eintote aus ſeiner 
ee — fand er vorerſt einmal etwas friſche Luft, dann eine 
Schnur in ſeiner 7 — vor, die außerhalb der Gräber in elner 
Glocke an einem e oder einem Baume endete. 


in ſeinem ausgezeichneten Werk „Der alte N 


) 

K. Zacharige einen ſehr originellen Scheintoten⸗ 
Er beſtand aus einer Bahre, auf die man den Toten legte. 
zehn Finger und zehn Zehen kamen in Ringe, die an 
Schnüren hingen. eg ſich nun der Scheintote, ſetzten die 
Fäden ein Läutewerk in Tätigkeit. Beundorf e auch, daz 
ſich auf dem Johannisfriedhof ein Schwibbogen befände, an en 
Tür eine im Sarg aufgerichtete Frauengeſtalt ſichtbar iſt, über 
welche ein Engel mit einer Poſaune ſchwebt. Man erzählt ſich 
als Erklärung dieſes Reliefs, daß hier eine Frau lebendig begraben 
worden ſei, die, als der Totengräber in die Gruft hinob 

war, um die Leiche zu berauben, auch zum Leben e Nei. 

In neuerer Zeit haben ſogar beſonders ängſtliche Menſchen 
ihren Sarg mit elektriſchem Läutewerk verſehen laſſen, obgleich 
heute ein Fall des Lebendigbegrabenwerdens nicht mehr v 
da allein die 72 Stunden, vor deren Ablauf bei uns kein Toter 


begraben werden darf, ſchon genügenden Schutz bieten. Denn die 
Fälle, daß Menſchen eine, ja zwei ſcheintot dahinvegetieren 


Falle, 
find zwar erwieſen, aber äußerſt ſelten. Fritz Ebers. 


Luftige Ecke. 


Begründung. „Bet den teuren Lederpreiſ 
wenn Sie den weiten Weg von Ihrer Wohnt N 
ſtatt mit der Straßenbahn — — „Abe“ ſter pumpt.“ 

Ein neuer Beruf. „Der Müller hat jetzt einen einträglichen 
Beruf. „Ja, der findet geſtohlene Autos gegen Belohnung.“ 

Die Kon 1 8 „Wie finden Sie meine Stimme?“ „Ad, 
herrlich, gnädige Frau 

Traumleben. 


en ſparen Ste 


ich 


„Der e hat am Tatort eine 
Die fragliche Dame ſollen Sie ſein d“ 
itte ſehr, eine fragliche Dame bin ich durchaus 


dicke Frau wollte das Fenſter geſchloſſen haben, der 
wünichte friſche Luft. Schaffner gehe lt. Ara 2 
ſchloſſenem Fenſter erjtide ich“, ſchrie der Herr. — un der 


wir endlich Ru 5 
Börſe. Herr Manaſſe macht immer noch faule Witze. Er wird 
gefragt: „Haben Sie denn bei dieſen Kurſen nicht auch den Humor 
verloren?“ Und antwortet kopfnickend: „Lieber Freund — wie wohl 
wär' mir, wenn ich nichts welter als gerade ben verloren hätt'!“ 
Wenn Frauen ſehen. Er: „Haſt Du Dir die Dame, die eben 
borüberging, angejehen ?” Sie: „Die mit dem ſchlecht gefärbten 
Haar, dem unmodernen Hut und den falſchen Zähnen, die habe ich 


nicht geſehen.“ 
Bilan „Wer iſt der d * 
Pr d „ wee lena 


mn? —˖ꝙ— 


Ein alter 


d e au 
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Di Finan en Lit nicht mehr zu haben waren, gaben am Schlußtage auf 220 000, Stinnes uftd. befindet. Die Sfinwes-Erpa nfion beschränke 
ie 3 auens., i en 90 Ar 3 u 119 ee 155 5 e 6 80 Baer) gi 

7 itauiſche Sejm hat ſich mit ſei deutendcter gabe, am Schluß mit 250 000 gehandelt. Goplana ſtanden vorübergehendſ habe er Ziel auch nach dem bedeutendsten niſchen Indu- 

mit eg 13 e — . auf über 30 000 und find am Ende der Woche auch mit 30 000 zu Itriegebiet bon Lodz ausgeſtreckt. Die Gefahr, bie Holen von 
begonnen, da der erſte Sejm aufgelöſt werden mußte und das haben. Große Schwankungen hat e ſeit den letzten] ſeiten des Stinnes⸗Konzerns bedrohe, nöfige die' polniſche Regie- 
Budget nicht mehr verabſchieden konnze. Finanzminiſter Petrulis vierzehn Tagen nicht erlebt. Pendomski, noch in der vergangenen rung, ſo ſchließt di Zuſchrift. zu Gegen maßna ien. — In der 
legte dem Parlamente in einer längeren Rede die finanzpolitiſchen Woche mit 16 500 zu haben, ſetzten mit 18.000 ein und brachten es nächſten Sitzung des Volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Minifter- 
Aufgaben Litauens dar. Er fand mit ſeinem Programm faſt bis auf 25 000. Sarmatia waren wenig zu haben, wurden jedoch rats ſollen Schritte erwogen werden, um der Invaſion deutſchen 
einſtimmigen Beifall. In runden Ziffern beträgt das litauische mit 60 000 in geringerem, Umfange gehandelt, haben, alſo im Ver⸗ Kapitals, insbeſondere des Kapitals der Stinnes⸗Geupne, entgegen- 
Budget 200 Millionen Litas 20 Milli Doll. 5 wobei ſick gleich zur vergangenen Woche eine prozentige Steigerung durch⸗zutreten. Wahrſcheinlich würden die Befugniſſe. der Regierung 
tas (2 ionen Dollar), wo 100 [gemacht. Tri⸗Aktien hielten ſich auf. 35000 feſt. bezüglich der anonymen Geſellſchaften in Polen auf geſetzlichem 


87 60 2 N 3 45 8 k * e nr 1 
8 1 8 En 9 5 an Vermutungen für die kommen Woche zu äußern tft, da ſich die Wege erweitert werden. 8 ; 
uf die außererdenllichen Gian der Beft bon &5 Millionen fällt Dinge ſtündlich ändern können, nicht möglich. Daß ein großer Schwere Kriſe in der ungariſchen Schuhinduſtrie. Die 


auf die außerordentlichen Einnahmen, wie z. B. Verkäufe aus den 
Staatsforſten, aus freiſtehenden Ländereien uſw. Die Ausgaben 
belaſtet die Landesverteidigung am meiſten mit einem Viertel des 
Budgets. f a 


Sturz der Papiere erfolgen wird, iſt jedoch zweifelhaft. Unter⸗ungariſche Regierung hat zum Schutze der heimiſchen Induſtrie die 
richtete Kreiſe glauben, daß die Stimmung an der Vörſe auch Einfuhr von Leder und Lederwaren verboten. Dieſe Maßnahme 


weiterhin ſtar! intereſſiert ſein wird. rs. wurde ſowohl von den Lederfabriken als auch von den Schuhfabriken 
— — — —ä—ͤ 2 7 5 


5 25 eee freudig begrüßt. Bald mußte jedoch die Schuhinduſtrie konſtatieren, 
Atauens Staatsſchulden find verhältnismäßig unbe⸗ Handel. daß dieſes Verbot bloß den in einem Kartell vereinigten Leder⸗ 


deutend. Den größten Poſten mit rund 5 Millionen Dollar, 
zu 5 Prozent verzinslich, ſchuldet es den Vereinigken Staaten 
von Nordamerika, dazu kommen noch 1½ Millionen Dollar, die 
die litauiſchen Emigranten in Amerika für die Freiheits⸗Anleihe 
gezeichnet häben, eine Summe, die bis 1024 bezahlt werden muß. 
An zweiter Stelle ſchuldet Litauen England 17 000 Pfund Sterling 
zu 6 Prozent. Dieſe Schuld iſt kurzfriſtig und muß bis 1925 
getilgt fein. Die litauiſche Staalsſchuld an Frankreich beläuft ſich 
auf nur 700 000 Franken, aber dieſe Summe iſt nicht endgültig. 
da neue Berechnungen über die Memelverwaliung hinzukommen 
werden. Was endlich Deutſchland anbetrifft, ſo iſt das Schulden⸗ 
verhältnis durch gegenſeitige Verrechnungen im kürzlich abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrage ausgeglichen worden. — Der 
Finanzminiſter betonte, daß Litauen zu den Staaten gezählt zu 
werden wünſche, die ihren äußeren und inneren Schuldberpflich⸗ 
tungen pünktlich nachkommen. 

Da im Laufe des letzten Jahres der Übergang Litauens von 
der ſchwankenden papiernen Markpaluta zur feſten Goldwährung 
der Litas (1 Lit = Yo. Dollar) n hat, ſo galt es 
natürlich, enorme finanzielle Schwierjgkeiten zu überwinden. Be⸗ 
ſonders der Export mußte darunter leiden, da Litauen den ge⸗ 
wohnten benachbarten deutſchen Markt ſeiner hohen Währung wegen 


G Rekordausfuhr von tſchechiſchem Eiſen im Juni. Der Monat fabriken zugute kommt, da ſie die Preiſe in die Höhe treiben und 
Juen hat der Tſchechoſlowatei die größte Eiſenausfuhr ſeit dem folge ihrer Monopolſtellung den Inlaudsmarkt heherrſchen. In. 
Beſtehen der Republik gebracht. Es gingen beinahe 6000 Waggons folge des Ledereinfuhrverbots find die Preiſe in Ungarn ins Un⸗ 
Eiſen und Eiſenwaren im Werte von 100. Millionen Kronen, das ermeßliche gejtiegen, und ein großer Teil der Schuhfabriken mußte 
find rund 3 Millionen Dollar, ins Ausland. Dieſes Ergebnis iſt bereits bor einigen Wochen die Arbeit einſtellen, und die anderen 
nur der Lahmlegung des Ruhrrepiers, des größten Cifenlieferanten] ind jegt im Begriff, die Arbeiter zu entlaſſen. Es muß auch auf 
des Kentinenks, zuzuschreiben, Das Eiſen und die ihm nächſtver⸗ die Marktlage (fuzewieſen und konstatiert werden, daß dieſer abſo⸗ 
wandte Branche, Sie Steinkohle, haben „Ruhr⸗Konjunktur“, d. h.] lut keine Ware aufnehmen kann. Die Schuhfabriken weiſen auf 
fie können nach 6 langen dürren Jahren wieder eine Zeitlang vor⸗ die Stärke der ungariſchen Lederinduſtrie hin und fordern, daß 
kriogsmäßig arbeiten, Würde die Ruhr noch miftonkurrieren, jo] eine Induſtrie, die karkelliert iſt, nicht durch Zölle geſchützt werde. 
wäre es den Tichechen unmöglich, heute noch die alten Mengen in O Die Metallinduſtrie Belgiens. Infolge der lebhaften 
Oſten unterzubringen. Tſchechiens beſte Kundſchaft iſt Polen, Tätigkeit Im Baugewerbe iſt der Geſchäftsgang in den Eiſen⸗ und 
das aber ſelbſt in Oberſchleſten mehr Eiſen macht als Tſchechien, Schloſſereiwerken, ſowie den Ofenfabriken ein guter. Man ver⸗ 
alſo kein ſicherer Dauerkunde iſt. Ob Polen, ſobald die deutſcheſ zeichnet ſogar Arbeikermangel auf dieſen Gebieten. In den 
Konkurreſtz einſetzt und ſeine eigenen Werke zum VilligerarbeitenVohrerfabriken hindert der Mangel an Rohmaterial und 

i die geringe Kaufluſt der Abnehmer das Geſchäft. In Feilen⸗ 

Nagel⸗ und Stiftenfabriten sind die Aufträge gering und die Preiſe 

niedrig. Hingegen melden die Waffenfabriken ziemlich große 
Aufträge, nn bereits an Facharbeitern. Infolge dieſer Ver⸗ 
yrſhältniſſe haben die Induſtriellen Ausnahmebewilligungen des Acht⸗ 

ſtundengeſetzes verlangt. Die Arbeiter der Stahlkanonen haben 


| ferner die ſeit langem verlangte Lohnerhöhung zugebilligt, er⸗ 
faſt gänzlich verlor und neue Abſatzgebiete ſuchen mußte, eine halten. ; 
Aufgabe, die fih nicht in wenigen Monaten erfüllen läßt. Immer⸗ U RL. Geldweſen. ö N 
hin iſt die Handelsbilanz nicht jo paſſib, wie man es hätte ver⸗ hatte darin ſogar England geſchlagen. Heute führt Deutſchland Z Die neue deutſche Goldanleihe. Wie die „Zeit“ mitteilt, 
muten ſollen. Jür den Januar und Februar importierte Litauen mehr Eiſen ein als aus. Seine Einfuhr Seren m April 15 430 wird die neue Goldanleihe des Reiches Anfang Auguſt in einer arten 
für etwa 20 Millionen Litas und exportierte für 1414 Millionen, Waggons. Daran war die Tſchechei mit 2360 aggons beteiligt. Rate in oͤhe von 25 Millionen Goldmark zur Zeichnung aufgelegt 
im Laufe der letzten Monate iſt das Verhältnis beſſer geworden.] Denkſchland ließ ſich während der Unterbindung ſeiner Eiſenindu⸗ werden. Be Zeichnungskurs beträgt 95 Prozent, die Verzinſung 

Eines der größten Hemmniſſe für das Aufblühen des wirt ſtrie bon der Tſchechoſlowakei, in viel größerem Umfange aber noch] 5 Prozent. 5 er i 
ſchaftlichen Lebens bilden augenblicklich die ſehr ſchwierigenſbon England (e500 Waggon), Polen (8000 Waggons) und Oſter⸗ "= Der Niedergang der beutfgen Marl, Die Reichs bank har 
Rrebiiverhältniffe. Ein Wechſelkredit von 60—72 Pro- reich (1800 Waggons) das Material Fe e det dung feiner Jene am 28. Jun ihre Tai, den Berliner Dollarkurs mit künftlichen 
g z i 


ent, ſeloſt bei gung des Wechſels durd Waren, ist ge. Inbuftrie Hefern. Die Tschechoſſewakei hand erst en dritzer Stelle Mitteln niedriger zu halten als die Neuporfer Parität des Mark. 

bräuchte. So Zinſen können aber nur für Spefufations | unter den Fefe. Auch dieſes Geſchäft leibt der Tſchecho⸗ kurſes, völlig en damit in. cher neuen Stützungsaktion 

de unbeschadet bezahlt werden. Solide ant Hege e ſlowakei fo lange, als die Franzoſen an der Ruhr 1 88 hört auch nach außen bin Schifföruch erlitten. Der Dollar notierte an 

Eh 6 im use I e ei ber’ lege tag Prin md 1e bereich und Polen ung Det e e 
ihm ſchwer, on den Spe n, die wäh⸗ de 5 5 x 25 i . ü it ü 5 „überht 

5 der wilden Schwankungen der Marke rung in Litauen er- nimmt den Tſchechen ungariſchen Markt auch wieder weg. ee een 


hatte. Die Ausſichten für die nächſte Zeit verdunkeln ſich dabei 
immer mehr. Hoc, den Berechnungen der Finanzfachleute wird 
een Maße e 0 nach 1 Herba tun wirt⸗ 

tlihen "Maßftabes. nur r nach der Verbältniggap! 
— in der der deutſche Notenumlauf zur vor 3 


Härlich waren, freizumachen und zu normalen Handelsgepflogen⸗ MWirtichaft, i 
i ER Br 2 Die indiretten Steuern Polens im Junk. Nach offiziellen 
Die litauiſche Emiſſionsbank hat etwa 50 Millionen Litas in Stuten hat der polniſche Staatsſchatz von a 0 aint 
durch Gold audgegeben, die nicht nur voll, ſondern mit. ne Steuern 129253 670 900 polniſche Mark eingenommen. Das bedeutet 
: old und hochwertige Valuta, die in den Gewölben der Ban gegenütder Mai eine Mehreinnahme von 43% Milliarden. Diefe 
— gedeckt find, Die Emiſſionsbank wäre geſetzlich berechtigt, Mehreinnahme entſpricht W keineswegs der Größe der 
um ein Drittel mehr, als fie dafür Metalldeckung beſitzt, Papier⸗ Geldentwertung. Den höoͤchſten Poſten hat die Alkoholſteuer eingebracht 
geld auszugeben, 3 der Dee Valuta- mit 39 Milliarden, dagegen die Kohlenſteuer nur 22% e 
in Deutſ n Polen fheint- ihr eine ganz] 9 Heutſchland und die Tan Ausftelung in genen 5 — . 
beſondere Vorſicht geboten zu fein. kommt. Jr uft und mb in Moskau die 1 Aa ; 
im Lande feikft viele fremde Valiten, namentlich Dollernoten, | A fer kung fie Lane Haft und Heimindufteie ftattfinden, wie Bert Aden 20 anne Mind SO Deilfionen in Gold dach Reunor! 
vorhanden find, die überall al pari kurſieren. Seit dem Sturz es ſcheint. unter reger Bete igung des gefamten Auslandes. 5 
der Markwährung im Lande wird dem Dollar aber noch immer Sehr ſtark iſt das Intereſſe, das von deutſcher Seite der Veranſtal⸗ 
eine Art von Zetiſchkultus geweibt, der heute gar keine Verechti, tung entgegengebracht wird. So werden folgende Zweige der deutſchen 
gung mehr hat, der aber ſehr ſchwer auszurotfen iſt. Man gibt] Induſtrie vertreten fein: landwirtſchaftliche Geräte. Elektrotechnik, 
‚eben lieber Litas als Dollar aus! Dieſer Mißſtand wird natürlich wein we (Düngemittel, en: Farbstoffe, phyfilaliſch⸗ 
mit der Zeit behoben werden. f 8 chemiſche Induſtrie), optiſche Induſtrie, Holzbearbeitung⸗ und Leder⸗ 
Der Finanzminister Petrulis ſprach ſich in feiner Parlaments- industrie. Unter den Ausſtellern befinden ſich Firmen wie: A. E. G., d 
zebe gegen eine Anderung der borſichtigen Emiſſionspolitik der] Krupp, Sack, Merey, Haumann, Siemens u. Schuckert, Königsberger 
Neichzbauk aus. Die Geldſchwierigkeiten finden ſeiner Meinung Vereinigung der Holzbearbeitungswerke, u. a. m. Der deutiche Ges 
gemäß ihre Wurzeln nicht im Mangel an flüffigen|fondte er beſichtigte de c das Aus- 
Litas, ſondern in den Kreditverhältnifſen. Eine Anz! ſtellungsgelände und ſprach ſich anerkennend über die 
leihe in England ſtände in Verhandlung. Das litauiſche Budget organiſatoriſche und kechniſche Arbeit aus. Wie mitgeteilt wurde, 
dürfte mit der erbrüdenden Mehrheit von 70 gegen die 8 Stimmen genießen die au der Ausſtellung teilnehmenden deutſchen Firmen Be⸗ 
der Sozialdemokraten angenommen werden. . 5 
— 


ener rien beri Juduſtrie. i 
5 pof Bö cht. 8 © Stinnes in Oberſchleſten und Polen. Gegen eine . 
Im Laufe dieſer Woche Hat ſich an der Poſener Börſe wieder baſion des Stinnes-Konzerns bew. des deutſchen Kapitals in der 
eine ziemlich energi Aufwärtsbewegung fait aller Papiere be⸗ riſchaft In 
merkbar gemacht. glich die Bankaktien blieben im Vergleich ſchrift von polniſcher Seite aus Warſchau an den Nie uve 
ur verfloſſenen Woche ſtabil. Es ie e daß m Een. 770 
r kommenden Woche in einer gewiſſen ung ein Na⸗ Im chr igeldteſen 
Hattfinden 15 mi, wie sen, —. be, mo Serum 8 nahmen. In der Aue wird darauf hingeldieſen, da 
n äufe ſtattfinden. Zu Beginn dieſer Woche ſetz 151 f 3 nt FIRE IR. 
. ; aal „fer ei bei einem gr ben, Zei er eee einſchneidenden Veränderungen un Her} waren. Während 
ſogar * ieſe Bewegung n "Dauer; u pe 5 * e g 1 
— den — e a —.— 5 Baisne, demiih en geschaffenen Verhältniſſen zu ſuchen 905 
nach. Gin Zeichen, daß es fi man um ein feites Intereſſe, gewordenen Teil Oberſchleſtens gelegenen nduſtriewerke neue 
De ee CT telöjtändige juriſtiſche Be gebildet Seen ein, feien 
Ä g A 1 75 a 
können, stellt fi) etwa folgendermaßen dar: i te jetzigen Veränderungen in der der der Betri eine 
Wie bereits geſagt, machten die Bankpapiere keine großen die ſeit einiger Zeit auch auf die oberſchleſiſchen Unternehmungen 


die in der vergangenen Woche in gerader Linie aufwärts be⸗ zöſiſchem Kapital überwiegenden Einfluß auf die we cen 


8 


\ 


Spekulationen gr ſſe nstag im 5 
Anansminifterium begonnen — werden im —ͤ— Tagen 
weitergeführt werden. Er 6 b 3 

Z Die Valutaverhältniſſe Albanſens. Die baſutariſchen Ver: 


immer die Goldwährung in Geltung. Obwohl in Albanien 
Notenbank — ſonſtiges Bankunter⸗ 


chäftsve 

jebteſte Zahlungsmittel find die alten öſterreichiſchen Silberkronen. 
Von den Banken. f 

Die er Balkan Bank in sſchwierigkeiten. 
Die Halten Ba in ſäger (Jugoflawien f- e. 
A daher ala a eh eee fate 1 an einen denn ge 

eſer a „ ſuchte ſie um e w u 

an. Wie berfautet, Pictet ſie 100 Prozent an, die dur die ſolidariſche 
Haftung der Direktion und der Mitglieder ſichergeſtellt werden ſollen. 


Von den Märkten. 

Metalle. N der Kommiſſion des Berliner Metall⸗ 
börſenvo 18950 Preſſe verſtehen ſich ab Lager in Deutſchland): 
Raffinadeküpfer 9 12750 % 230 000 — 240 000, Originalhüttenweichblei 
8400088 000, O a Preis im freien Verkehr 
105 000110000, Remelted⸗Plattenzink von handelsüblicher Be⸗ 
ſchaffenheit 80 00085000, Banka⸗Zinn, Straits⸗Zinn, Auſtralzinn, 
in Verkäuferwahl 650 000670 000, Hüttenzinn, mindeſtens 99 9% 
620 000—630 000, Reinnickel 98/99 % 420 000440 000, Antimon⸗ 
ö Silberbarren (ca. 900 fein) 13 500 900 bie 
KW 95 

Subſkriptionstermine. a 

10. 5 Bank Handlowo⸗Przemys tou in Wlockawek S. A. 

(II. Em. 20 Stück. ee (in 2 Serien zu 10 000 M.) 


* 


Zwiagku Spöl 

nd den t mit 60 000 gefragt. ; : ver 
W u 5 525 mi ie f 5 gen berjäieben . öfterreichtich ⸗ tfchechoflots 
entwidelt, zu einem ziemlich ſtarken ntſatz 1 umtauſch nunmehr auch Einfluß erhalten habe. Dieſer Umſtand 


1 } 15 1 Eine Aktie von jeder Se r eine Aktie der I. Em. zum Emiſſions⸗ 
gleich zu Beginn der Woche mit 200.000 gehandelt worden find, geit. fabrik Skoda in Pilſen unter dem e Boſel⸗Weinmann 


preis von 11 000 M. Partſz. an den Gewinnen vom 15. Auguſt 1923. 
A : Polsko⸗Amerykanski Bank Ludowy S. A. 


i i W er franzöſiſchen Firma Augnſt 1 
feſt blieben. Lubau, die ſchon am luß bei angenen Voce Sreider⸗ 5 ; ; ; 15 rein Krakau (400 000 Stück zu 500 M. nom.) Eine neue für 2 alte 
nicht zu haben waren, wurden am Montag mit 1100 000 gehandelt,] ö 9 — . 924 der en Gru it 4915 nicht 5 de zum Gmiffionsprei® von 1000 Mark. Gewinndeeiligung” vom 


1. Januar 1923. 5 Eh 
Zaklady Mechaniczne „Arſus“ S. A. in Warſchau (III. Em. 
300 000 Stück zum Emiſſtonspreis von 500 M., darin 10 9% Namens 
aktien); zweit neue für eine erſter Emiſſion zum Nominalpreis. ſowie 
zwei neue für drei alte zum Emiſſionspreis von 25 000 M. Gewinn⸗ 
partiz. vom 1. Juli 1923. 2 3 a 
ER: Polski Syndykat Nolniezy S. A. (IV. Gm. 
24000 Stuck — 60 v. H. namentl. und 40 v. H. Vorzeig. zu 
5000 M. Nominalwert). Zwei neue für eine alte zu 6500 M. für 
1 Namenaktie und 7000 M. für 1 Vorzeigeraktie. Partizipieren an 
den Gewinnen vom 1. Juni 1923. 5 
Hi e 120000 und die cee 5rd W e Mr e e e {9 
ja fe ; in, erreichten borü ıd 120 000 und lägen. Auf dieſe Weiſe würde die oberſchleſiſche Industrie durch Jerantw etlich für Poltit: Ir. Martin Meifter; fir Stade und Hand: i. 2 2 
Unj — — 2 — ein, al 200 feſt. Wista, die in der si ö — Be f 1 tſchechiſche, öſterreichiſche 195 258 Ge⸗ meet a Sanbel 6 Ey * Rörigen 3 Teil: 
8 et 5 1 ü a % H ° Ro, yra; für bes, Anzeigente ® 0 und 
vera hgenen Woche an den letzten, Börsentagen mit über 260,000 ſeufchaften beherrſcht, deren Jauital ich in den Oönden von-], Ee des. ere! und: Berlagsanftalt TA. Sämtlic in-Boien. 


gangenen W mit 55 000 zu haben, kletterten ſie über 65 000 in feine Macht zu bringen. Außerdem ſeien Vertreter Stinnes 
vorübergehend auf 80000 und waren am Schluß der 


. — — 


v 


1 


ow. z ogr. por. 
Poznan ul, Wjazdowa 3. 


Je 1 — 9 
Yuhäute a. Berkönfe | 
— 12 


Paſſernühle 


nebſt einigen Morgen Land 
Oſſert. 


zu kaufen geſuchk. 
unt. 8253 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle bieſes Blattes erbeten. 

: ah an 


Uhren, 
Gold⸗ u. Silberſachen 
BER kauft "nn 


Georg Prieizel, 
Swarzedz, Dworcowa 6, 
Karte genügt. 


Dir kaufen 


u. zahlen die höchſten Preiſe . 
Jagdgewehre, 
photogr. Apparate, 
Mikroskope, Feld⸗ 
u. Prismengläſer. 
OKazja, se, 
Poznaü, ul.Wroctawskä 20. 


1Stock⸗Motorpflug, 


arbeitsfähig, mit vielen Erſatzleilen, 


1 Höhentransporteur 


Obereſſendorf, mit eingeb. Benz⸗Motor, fo gut wle neu, 


1 Danz⸗Strohpreſſe ene 
maſchinen, ſo gut wie neu, 
Ventzki⸗Ein⸗ und Zweiſcharpflüge, 
Sederzinien-Kultivatoren, Eggen, Walzen uſw. N 
empfiehlt die 5 

Maſchinen⸗Ablellung 


der Sanduielichfil. Sanptaeelihaft 


* 


— 1 1 


Altpapier 
kontobücher. Geſchäftsbücher, 
alte Brieſſchaſten, Kopierbücher, 
alte Zeitungen pp. kauft zu 


e 


gibt die Naturfarbe un 
unter Faranile wieder 


„ „ela“ 
a Haar-Regenerator & 


5 Flasche 20000 M. bei # 
J. Gadebusch, 


IRRE} 


IK 


Arndistr,Drogerle, 
,. * * * EZ E 0 


Fa. 15 Ruſierſchalen 
I prime Merino⸗Schaſtock 
berfauft Bischoff ser, 
Szezevankowo, v. Szamolum. 


| 2 Drahiſtaae, 
4 Monate alt, Eltern hernor⸗ 
ragend, gibt ab (Su: 
Förſter Gramomali, 
Golaznig, v. Siena, 
pow. Mogilno. 


dhund 
Jagdhund, 
br., kurzh. Hündin, 18 Woch. 
alt. Vater kurz., Mutter 
Gordonſetter m. Stammbaum 
verkauft Dwör Sledge, 
voczta Pepowo. 


* 
— 


— k ͥ n.333 


Auskunft uber Staatsangehörigkeit, Gehaltsforderung u. Kinder. 


Cuche zum 1. Oftoßer, auch früher, einen geb. energifchen 


— = SPEER 
ee I 


— — 


VVoſener Tageblatt. F=_ 


— 


[612 


in Neukonstruktion ist anerkannt 


073 


Be 


gebraucht, 
aber gut! 


von 
Heber⸗ 


mit allem Zubehör. 
Vorführung jederzeit. 


Offerten unter 8317 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


re 
rem 


n Berhanje Ich. Aurch⸗ 


e eee ee 


Suchen Reisen 


für gulgehende Bedarfsartikel der Möbelhranche. 


Referenzen sowie Angebote mit Bezirksvorschlägen unter 
W. H. 1923 an Annencen-Expegition r. A. 
„Reklama Polska", Poznan, Aleje Marcinkowskiego 6. 


1809 


u Mon. ſcharf, etw. Breffur, 


Selbſtih.⸗Doppelſlinte. 


— 2 = 


4 


Fur mein in der Propmz 5 Gelreidegeſchaſt juche 9 
flüchtigen poiniſchen Teilhaber Teilhaber 
mit mindeſtens 150 Millionen. Kontore, Stadt⸗ . N ee 
Off. erb. „A. M. Ba, d. Geſchäſtsſtelle d. Bl.] zwecks 5 
vorh. Off. erb. unt. A. M 8316 a. d. Geſchäſtsſtelle einer ch tefabeit 


Geſucht ein 
Chemiker als Leiter 


Angebote u. 8297 an die 


Sefchäftsftelte di 5 
Seichäitsitelle d. Bl. esch Fieſtene dleſes Blaties 


r —— | Gogi. Fräulein (Teutſch⸗ 
einer Fabrit zur Gewinnung don Teer, Terpentin und (Slenen- 24 J. 2 J Ohren an 


Holzkohle nach der Gegend von Radom. Gehalt nach 


Schule, gegenw. in Poſen zum 
Uebereinkommen nebſt Wohnung und voller Penſion. Off. 


II. Lehrerin » Kurſus, ſ u che 
Stellung als 1 dei, 


Privatlehrerin 


auf einem Gule bei jüngeren 
$tindern; event, als Guls⸗- 
elrekürin. Bin mit beiden 
Landesſprachen vertrau“. Gefl. 
Angebote unter B. 8237 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Zu ſofort oder fpäter ſuche 


Kelle geſucht f. e. Sohn a. geb. 
Hſe., nlögl. u. Chef ſelbſt m. v. 
Fam.⸗Anſchl. Ang, erb. unt. 
8318 a. d. Geſch. d. Bl. 


Stenoinpiftin 


für Deutſch und Polulſch v. 

Guts perwaltung geſucht. 
Offerten unter 8302 an 

die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


— . — 
Junges Fräulein ſ. Auf⸗ 


ver ſofort geſucht von größerem Induſtrie⸗ 

unternehmen in! vimiſch⸗ Sierſchteſlen. Poln. 

— Syprachtennutniſſe erwünſcht.—— 
Oſierten mit Lebenslauf, Lichtbild u. Zeugnisabſchriften 


unter 8306 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. nahme in einem Guts hauſe er 
ER ET A TE TEE a age werks Erlernun | 
Suche evil. für bald 18287 er Haushaits,- Früu ein 


4 ohne negenfeltige Vergütung.] zu meiner Unterſtätzung ge. 
Su ae En 

verheirateten | “4 
mit erſtklaſſigen Empfehlungen aus bewährten Wirtſchaften, cen de a Tageblatts | 


der unter Seen ec 1 00 gt zer 
u. Juchkolehm at zu führen hat. Dir Sie Beamie iſt UnenWiardowalAm Berl Tor) s: Evgl. Nereinsbuchgdl 
n n olniich S 1 N . x . 8 . 8. 
te tigen. Nute polniſche Sprachtennintffe erforderlich Place Sw. Krzyski (Petriplatz) 8: Awasnlewoki. 

Ulica Strzelecka (Schügenftr.) 28: Hoffmann. 
Waly Jagielly (Sarmelitermall) Za: Baerwald. 
N 10: Karpinsta. 
Plac Sapiezyöski (Sapiehaplag) 7: Blentowoti. 


Bietseh, Chrustowo p. Fonömke, Seren 


— —— 


Angaben ſelbſtänd. 
zu wirtſchaſten. 
Dfiesten u. 8305 en die Geſchaſtsſtele dieſes Blattes erbeten. 

Sw. Marein (St. Martinſtr.) 44: Gumnior. l 


3 älte | 2 
l Stell macher, Nee ee ee e dee eee 


Uliea Sew. Mielzyrlakiogo 
die Kulſchwagenkaſten anfertigen Tönnen, Plac neun platz) 9: Malachoms ki. 


ski (König 
ſowie ainen Feuerſchmied der Kutſchwagen 


Poznan, Nowa ul, Sw. Wojciech (St. Adalbertſtr.] 2: en 
a 0d,AxelaG.m.b.H, 4 ler Jein. Ulica Wodna (Baiferfe) d: Manier > 
Berlin 5 Friesensir.24 4 nach RR RR Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Bloſzezut. 
„Ecke . Wolnica (Wronker Platz) 4/5: Bodolsti. 


Stary Rynek (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ven Mokra (Jlaffe Sally: Zoepper. 5 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 


Uhea Dzialyhskich (Naumannſtraße) 1: Gilewsti. 
älteren e Sauber beſchlag. kann, 


0 e 3 de 
inden gut bezahlte Stellung. bel |\ie erf.) 34: f 
Wogenſabrik J. Martin, Gniezuo (Gnefen). 


Wielkie Garbary (Gr. Gerberſtr.) 34: Andrych. 
Mate Garbary (Kl. Gerberſtr.] 8: Mactowiat. 
Großer ländlicher Lehrbelrieb ſucht für ſofort ev., 
euergiſche, Kichlige, geuſidele 


Seweltste we Wenig 48, W 
Hausdame 
oder Hausbeamtin. 


Jerſitz: 
Ulica Grunwaldzka (Aug. Biktor.⸗Str.) 9: 
Alter 25—40 Jahre. Angebote mit beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriſten, Lebenslauf, Gehaltsanſprüchen. Reſexenzen und 


5 . Dymel, 
lies Jezyeka (Jerſier Str.) 41: 5 1 
Lichtbild unter F. V. 8300 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Uliea Pabrowsklego (Gr. Berl. Str.) 0/11: Pluzemsta. 

Ulica Kraszewskiego (Hedwigftr.) 9a: Vaenſch. 

Ulica Szamarzewskiego (Mail, Wild..Str.) 24: jeht un⸗ 
loni Nuber früher Müller. 

Ulica Szamarzewskiego (Stalj.„Wil+Btr.) 8: Selzer, 

Ulica Szamarzewskiego (Rai. Wilh. Str.) 82: Gronet. 


den, 8 7 


ſonſt unverdorben, desgleichen 


5 C. 16. Fifcher, Oberinſp. | 
Tıoier in Bei Mogline. 


® gefucht. ® N a dn d 


Ulica Patrona Jackowskiego(Nollenborfitr, 


Sofort lieferbar in 
allen Typen durch: 


ic aud ! 


Hoznam, Skarbowa 20. 
Tel. 34-17 — 41-21. 


Neu erschienen u. sofort lieferbar: 


Schütze, das Posener Land 


Warthe- und Netzegau) 
J. Teil: Lage, Aufbau und Entstehung, 
Preis M. 21 000.—. 
Nach auswärts unter „Einschreiben“ 
M. 13 500.— gegen Vorelnsendung des 
Betrages auf P. K. O. 200 283 franko. 
Zu beziehen durch die 


Posener Dnehdruekeelg. VorlagsanstaliT.A, Poznan 


(Abteil. Versandbuchhandlg.) Zwierzyuiecka 6. 


i im ganzen, auch iu 
; Verkaufe — Bolten 


200 
150 Fl. Moſelwein 11er u. a., 

200 Fl. franz. Bordeaux, 

500 Fl. deuiſchen Rotwein, Dürlh. 17er, 


Schostag, Wagrowiec. 


0 Mheinwein 17 er u. a., 


Zur Anſchaffung emofehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


Polniſch⸗deulſcher Wegweiſer 
enthaltend: 
Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
und ihre Abtellungen — Eiſenbahn — Elektruche 
Straßenbahn — Boit — Gericht — Allerhand Huf 
ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Auſſchriſten auf 
Geſchäftsſchildern — 8 — Deuſches Regiſter 
ü uſw. a 


3 Preis me. 500.—, | 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 
Poſener Buchdrucherei und Lerlagsauſtall I. . 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(ir. Tiergartenſtraße). 


huchhallerin 


für ſofort geſucht. 


Gefl. Offert. unt. Mr. 8134 a. d Geſchäſtsſtelle d. Bl. erb. 


Dilanzsielere 


Brennerei Herde 


ſucht bis 1. 10. d. 38. Dauerſtellung in gr. Guts ober 


mögl. Genoſſenſchalts⸗Brenneret, evtl. auch als Betriebsleiter 


in odenfabrif, Suchender iſt Anſangs 40 er Jahre, verh., 
kinderlos, hat Fach- jomie landw. Schule beſucht. iſt mit ſchriftl. 
Arbeiten, landw. Flockenſabrik, Elektrizität vertraut. Für 
höchſte Ausbeute garantiert. — Gefl. Offerten bis 15. 8, 
unter 8304 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 
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Ulica Poznasiska (Poſener Str.) 52: 
a St. Lazarus 

Uliea Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Amiga. 

Ulica Glogowska (Mlogauter Str.) 76: Adamezeweti. 


Aleczewoki. 


Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 101: Schleiz Nachf. 5 
Blateſewicz. 


Ulica Wyspiafskiego (Pardenbergſtr.) ö: 
Uliea Snisdeckich (Herderſtr.) 1: Roman Zyguisti. 
Uliea Kanalowa (Kahalftr.) 4 Olaintt. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 21: Plöcinit. 
Ulica Mateckiego (Prinzenſtr.) 25: Walezot. 
Ulica Maleckiego (Grinzenſtr.) 7: Woroch. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 11: Stafzemsti, 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 66: Ledmorowsti. 
Ulica Kolejowa (Bahnitraße) 48: Arbanjak. 
70 * Ew. Lazarska (Lazarus martt) 3: Motylewati. 
Ulica Granicana (Grenzſtraße) 18: Rozycto. 

; Wilda: a 
Ulica Poplitiskich (Am Roſengarten) 5a: Lewicki. 
Wierzbigeice . 59: Freund, 
Wierzbigeice (Bitterfte.) 16; Szafransti. 
Ulica sw. Czestawa (Capriviſtr.) 14: Pohl. PR ‘ 
Ulica Gen. Pradzyniskiego (Gneiſenvuſtr.) 45: Moflcki. 
Ulica Gen. Pradzynskiego (Gneiſenauftr.) 47: Nagler. 


Ulica Gen. Pradzyuskiego ( Gueiſenauſtr.) 58: Zafiemsti, 


Ulica go (Hohenloheſtr.) 6a: Riedel. 
Görna Wilda (ronplinzenſtr.) 54: Anderis. 

Görna Wilda . 94: Baranowsta, 
Görna Wilda (Nronprinzen 2 117: Ramiisti, _ 
Ulica Przemyslowa (Margaretenftr.) 34: Woſingti. 
Ulica Ro2ana (Roſenſtr.) ö: Pieprzyt. 


Zupafiski 
Wilde ( 


Ulica Fabryezna (Fabritſtr) 13a: ta, . 
Der Bezugspreis für das „Poſener Tageblatt“ deträg / 
bei den Ausgabeſtellen für Auguſt 18000, Mt. 


Beſtellungen werden in allen vorſtehenden Ausgabe ⸗ 
ftellen entgegengenommen ſowie in der Hau 
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Sonntag. 29. Juli 1923. 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 28. Juli. 
Das Wetter. 


Als die große Hitze einſetzte, freute ſich nicht nur der Städter, 
ſondern ganz beſonders der Landwirt. Denn nun war ja Hoff⸗ 
nung, die Ernte glücklich in die Scheuern zu bringen. Nach den 
Saatenſtandsberichten hatten ſich auch die Feldfrüchte ſehr gut er⸗ 
holt, das Getreide ſetzte reichlich Frucht an, und eine allgemeine 
Freude herrſchte in allen Landwirtsherzen. Nun wird doch Ge⸗ 
legenheit ſein, die diesjährige Ernte noch gut und vollſtändig au] + 
bergen, dachte jeder mit ſtiller Freude. 

Doch der Wettergott hat uns in dieſer Woche einen, ſchlimmen 
Streich geſpielt. Es ſetzte gleich zu Beginn der Woche eine ziemlich 
ſtarke Abkühlung ein, während ab und zu ſich auch wieder die 
Schleuſen des Himmels öffneten, um Feuchtigkeit in genügender 
Monge auf uns herabzuträufeln. Die erſten Tage wurde dieſer 
Regen freundlich begrüßt, denn etwas R egen war nach der ſtarken 
plötzlichen Hitze ee geworden. Aber es dauerte doch wieder 
ein bißchen zu lange, und gegenwärtig ſieht es aus, als ob ſich der 
Himmel die Aufgabe geſtellt hätte, ſich für eine längere Regen⸗ 
periode einzurichten. Zwar wechſelt Sonnenſchein und Regen, 
ähnlich wie im April, wahrſcheinlich um uns nicht die gute Laune 
zu verderben, um uns nicht alle Hoffnung zu nehmen. 

In der Landwirtſchaft hat die Ernte zum Teil ſchon begonnen, 
beſonders der Roggen war ſchon in verſchiedenen Kreiſen geſchnitten. 
Er ſtand jedoch noch auf dem Felde, um trocken zu werden, und da 
kam der Regen eigentlich am ungelegenſten. Wird die Regenperiode 
noch anhalten, ſo beſteht die Gefahr, daß der Roggen auswächſt 
oder gar schwarz wird, und das wäre natürlich ein ſehr harter 
Schlag für die Landwirtſchaft, nicht zuletzt auch für die Städter, 
die dann unter der Teuerung, die ſelbſtoerſtändlich in erhöhtem 
Maße eintreten würde, beſonders bitter zu leiden hätten. Hoffen 
wir, daß uns der Himmel in der kommenden Woche etwas gnädiger 
iſt als er es in dieſer Woche war. Von verſchiedenen Wetter⸗ 
ſtationen wird ja eine Beſſerung des Wetters angekündigt. 

Für Kartoffeln und Rüben war die Regenzeit ausgezeichnet. 
Eine günſtigere Gelegenheit konnte gar nicht ſein. So zeigt ſich 
auch hier wieder, daß der Stock zwei Enden hat und daß man dem 
Menſchengeſchlecht nie etwas recht machen kann. Hoffentlich bringt 
uns die kommende Woche etwas mehr Zufriedenheit! mp. 


ee Ein ſchrecklicher Fall. 
r Gneſener „Lech“, auch ein Ableger des „Kurer Poznanski“, 
tft in Gneſen ſelbſt als Hetzblatt im Stil des e gekannt, 
Er bemüht ſich eifrig, Haare aus der Brühe zu fiſchen und entdeckt 
ab und zu auch einmal „jchredliche Dinge“, die natürlich von den 
Deutſchen verbrochen werden, und er glaubt mitunter ganz ernſt⸗ 
haft, daß das freie Polen in ſeinem Beſtand ernſt! lich gefährdet ſei. 
Bei jeder Gelegenheit pluſtert ſich der „Lech“ wie ein gereizter 
Hahn auf, um Eindruck zu ſchinden. Er wird auch manchmal ge⸗ 
ſtreichelt, und das ſpornt ihn zu weiteren Taten an. So iſt ihm 
etwas wieder aufgeſtoßen und das äußert ſich in folgenden lapidaren 


In der Gemeinde Zegnowo wurde der deutſ 
che Anſiedler Paul 
Stibbe, der der polniſchen Sprache weder mündlich noch ſchriftlich 
genügend mächtig iſt, zum Schulzen gewählt. Der bisherige Ge⸗ 
meindevorſtand hat Vorladungen uſw. in deutſcher Sprache 
(man denke!) verſandt. Kann ein ſolcher Stand der Dinge im 
raid en Polen weiter geduldet werden? Was ſagen die Behörden 


u Lech“ muß doch bekannt fein, daß das freie, tolerante 
Polen auch dem deutſchen Staatsbürger Gelegenheit gab, Rechte 
und Pflichten zu haben. Wenn alſo ein deutſcher Mann Schulze 
wird, ſo wird das wohl nur aus dem Grunde geſchehen, weil er der 
geeignetſte in dem Dorfe war, ſonſt wäre er nämlich nicht 
gewählt worden. Wenn der Schulze nun an die deutſchen 
Anwohner des Dorfes in deutſcher Sprache ſchreibt, ſo iſt das 
nicht nur ſein Recht, ſondern auch ſeine Pflicht, denn bekanntlich 
hat der Staatsbürger deutſcher Zunge das Recht, Eingaben in 
deutſcher Sprache zu machen und eine deutſche Antwort zu erhalten. 

Die Behauptung jedoch, daß Herr Paul Stibbe kein Wort 
polniſch beherrſcht, iſt eine offenſichtliche Lüge. Herr Stibbe be: 


herrſcht polniſch und deutſch. Er ſpricht beide Sprachen aus⸗ 
gezeichnet, und der „Lech“ hat keinen Grund, ſich aufzuregen. In 
Zukunft ſollte er ſich jedoch erſt erkundigen, bevor er ſolche 
„Nachrichten“ verbreitet. 
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Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 


(31. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Wie im Fluge waren die beiden Jahre vergangen, und 

als ich nun die Univerſität in Leipzig bezog, empfand ich den 
Gegenſa zwiſchen Land und Großſtadt doppelt ſchmerzlich. 
Aber ich kam nicht dazu, Vergleiche anzuſtellen, zwei Semeſter 
jind lurz, und da ein moderner Landwirt auch ein halber 
Pa: und Maſchinenbauer und ein ganzer Kaufmann 
ſein muß, hatte ich vollauf zu tun, um die Zeit zu nützen. 
Zwei⸗ oder dreimal bin ich ins Theater gekommen, habe 
ein paar Gewandhauskonzerte gehört und — notgedrungen 
— einen Feſtkommers mitgemacht, aber wenn ich ſonſt einmal 
einen freien Tag hatte, dann zog es mich mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt hinaus aufs Land, in die ſtillen, ernſten Forſten, 
und manche Stunde hatte ich in der Harth, im Scheiben- 
holz und in der Linie verträumt, obwohl das eigentlich mehr 
Parkanlagen als wirkliche Wälder waren. 


So lehrte ich nach Rhena zurück, um hier noch ein paar 
Wochen zu verleben und dann — auf Wunſch meiner Eltern 
— eine Weltreiſe, die mich über England nach Amerika, Japan, 
China, Indien, der Türkei, Afrika und auf der Rückreiſe nach 
Spanien, Italien und Frankreich führen folfte, anzutreten. 
Ein bis anderthalb Jahre ſollte ich der Heimat ſernbleiben, 
und ſchon hatte ich einen Kajütenplatz beim Norddeutſchen 
Lloyd belegt, als die erſten beunruhigenden Gerüchte über 
den möglichen Ausbruch eines Krieges mit Rußland auf⸗ 
tauchten. Und gerade an dem Tage, an welchem mein Dampfer 
nach Southampton abgehen ſollte, brach der Wetterſturm 
los. Wenn ich heute an dieſe erſte Zeit der Mobilmachung 
und die folgenden Wochen zurücldenke, dann verſchwimmt 
mir alles zu einem undeutlichen, kaleidoſtopartigen Bild, 
2 als wenn ich die ſich jagenden, überſtürzenden Ereigniſſe 

einer Perſpektive, durch ein ungen ein⸗ 
reis Fernglas ſehe. 


Ick Ich ha habe den Vormarſch irſch nach Belgien mitgemacht, 
wurde durch einen Oberſchenkelſchuß bei Namur verwundet, 


Zofener Tageblatt. 


Minka an Nero. 
Die Poſener Hundeſperre iſt, wie ſchon geſtern mitgeteilt 


wurde, um drei Monate verlängert worden — bis einſchl. 26. Ok⸗ 
tober d. Is. —, und das hat Minka Anlaß zur Beantwortung des 
Freudenerguſſes ihres getreuen Nero gegeben, die wir nachſtehend 
in der Abſchrift veröffentlichen: 

Geliebter Nero! 

„Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben“ — dieſes be⸗ 
lannte Sprichwort der Menſchen bewahrheitete ſich jetzt wieder ein⸗ 
mal in aller Deutlichkeit. Schon hatte ich mich am Mittwoch abend 
daran gemacht, Deiner Aufford derung zu einem Stelldichein mit 
Dir Folge zu geben, als mein Pfui mit der Hiobspoſt nach Hauſe 
kam, wie er ſoeben geſprächsweiſe auf der . erfahren 
habe, ſei die Hundeſperre nochmals um drei nate verlängert 
worden, da ein neuer Hundetollwutfall in der Stadt vorgekommen 
ſel. Die Anordnung der verlängerten Hundeſperre werde in den 
polniſchen Blättern bekanntgegeben werden. Du kannſt Dir denken, 
wie tief mich dieſe Mitteilung erſchütterte, die Wii aus allen Him⸗ 
meln riß, in die mich Deine ſo lieben Zeilen verſetzt hatten. Zu⸗ 
gleich aber fragte ich mie ch, warum die Anordnung der verlängerten 
Hundeſperre nur in den polniſche n Blättern bekanntgegeben 
werden ſollte, während die deutſchen Blätter davon zunächſt 
nichts erfuhren. In meinem dummen Wauwauverſtande ſagte ich 
mir, daß eine ſo tief einſchneidende Maßnahme, von der wir armen 
Blaffblaffs ohne Unterſchied der Nationalität betroffen werden, 
nun auch in allen Blättern, polniſchen wie deutſchen, recht⸗ und 
gleichzeitig veröffentlicht werden müßte, um der Weiterverbreitung 
der Tollwut vorzubeugen. Tief bekümmert vernahm ich dann weiter 
die geſtrenge Anordnung meines Pfuis an meine Wanda, daß ſie 
mich für weitere drei Monate ja nicht unbehütet und ohne Leine 
auf die Straße laſſen ſollte. Da hatten wir die Beſcherung! Durch 
das Stelldichein, auf das ich mich eben ſo wie Du gefreut hatte, 
hatte der neue Ükas einen dicken Stri macht. Immer wieder 
Bee: ich mich in meinem begreiflichen merze, wie Du wohl die 

längerung der Sperre ertragen würdeſt. ſelbſt war wie 
vom Schlage getroffen, und aus Empörung über die Neuanordnung 
der Zwangsmaßnahme habe ich gunächſt einmal einen wunder⸗ 
ſchönen Kalbsknoch 
gelegt hatte, mit ſtillſchweigender Verachtung geſtraft. Und als es 
abends zu dem berühmten Rundgang um das Häuſerviertel an der 
Leine ging, habe ich derart die Ohren hängen laſſen, daß es ſogar 
den Soldaten Kaczmarek erbarmte, der uns des Abends immer 
auf unſerem Rundgange denn e und uns beide, die Wanda und 
mich, Deine Minka, zu unſerem Schutze und zu unſerer Sicherheit 
auf den finſteren Straßen begleitet. Du brauchſt aber gang gewiß 
nicht eiferſüchtig zu ſein, denn ich weiß es beſtimmt, daß er bei 
Er allabendlichen Annäherungs sberfjuchen nicht mich, ſondern 
e Wanda meint. Wenn er auch ſtets freundlich auf mich ein⸗ 
redet, ſo dumm bin ich doch nicht, um nicht zu wiſſen, daß er damit 
eigentlich die Wanda im Sinne hat. befreite mich alſo für 
einige Minuten von der Leine, hielt dabei aber die Wanda um ſo 
feſter umſchlungen, vermutlich damit ſie nicht von einem anderen 
Soldaten, als ihm ſelber, gebiſſen würde. N ich habe fü 
nun ſchon ſo es daß der Kaczmarek die Wanda gebi 8 
hat, habe aber noch niemals etwas von einem gegen dieſes Bei 
ſchützenden Verbot gehört. Nun vielleicht kommen auch für uns 
einmal beſſere Zeiten, in denen man nicht mehr ſieben Monate 
hintereinander den ſtrengſten Zwangsmaßnahmen unterworfen iſt. 
„Est solamen miseris, socios habuisse malorum,“ In der guten 
Stadt Bromberg haben unſere Brüder und 8 ja = 
erſt vor kurzem eine ſechsmonatige Hundeſperre emacht. 
wollen denn auch wir beide mit Gleichmut tragen, was uns — 
Schickſal auferlegt hat. Denke daran, daß nach der langen Tren⸗ 
nung die Wiederſehensfreude am 26, Oktober um ſo größer ſein 
wird (falls nicht die Bunde be dann Machmals N oder 


in Pe 195 
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Deine Minte“ 


p. S. Entſchuldige die ſchlechte Schrift, aber die Augen wollten 
mir beim Schreiben übergehen.“ 
Für die richtige Abſchrift. Die Schriftlig. des „Poſ. Tagebl.“ 


# Die diesjährige Tagung der Kreisſynode Bromberg II fand 
am Mittwoch im hieſigen Gemeindehauſe unter dem Vorſitz des 
Superintendenten Aßmann ſtatt. Nach ihrer feierlichen Eröffnung 
und nach der Feſtſte Uung der Beſchlußfähigkeit wurden die Wahlen 
— die Landesſynode vollgogen. Gewählt wurden als Vertreter 

s Kirchenkreiſes Pfarrer Nebenhäuſer⸗Netzwalde, Rentier Zühlke⸗ 
Hopfengarten und Pfarrer Mudrack⸗Hopfengarten. Sodann folgte 
der ausführliche, an jejjelnden Einzelzügen reiche, das kirchliche 
Leben behandelnde Ephoralbericht des Superintendenten, an den 
ſich eine lebhafte Beſprechung über die behandelten Fragen ſchloß. 
Darauf wurde die Beteiligung des Kirchenkreiſes an dem kirchlichen 
Hilfswerk BIN und beſchloſſen, die Kirchengemeinden jowohl 
zur Unterſtützung der Bromberger kirchlichen Anſtalten (Kinderheim, 
Siechenhaus), wie zur Förderung des kirchlichen Hilfswerkes auf⸗ 
Die Abnahme der Rechnung für 1922, die FPFFT——T—A—TVVVVVVVV 


zurufen. 


kam in ein Etappenlazarett und nach einem kurzen Heimat⸗ 
urlaub zu einem Reſerve⸗Jägerbataillon nach dem Oſten. 
Von hier aus ging ich in die Vogeſen, von dort nach dem Stryi, 
nach Rumänien und ſchließlich nach dem italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, bis wir im Julk 1918 wieder in den flandriſchen 
Hexenkeſſel zurückbeordert wurden. Da haſchte es mich zum 
zweiten Male, — ein Granatfplittet „Ntreifte die rechte Bruſt⸗ 
ſeite, brach mir zwei Rippen, und als ich aus einem Reſerve⸗ 
ent⸗ 


lazarett in Kaſſel nach faſt zehnwöchiger ig 5 
t des 


laſſen wurde, kam ich gerade zurecht, um den letzten 
gigantiſchen wellgeſchichtlchen Dramas mitzuerleben.“ 


Haſſo hielt inne und ſtrich ſich mit der Hand über die 
Stirn: „Bei meiner Heimkehr ins Elternhaus — was für 
eine Heimkehr! — lag mein Vater bereits an Grippe feſt; 
Sie werden es ja gehört haben, daß er nach nur fünftägigem 
Krankenlager die Augen für immer ſchloß, und eine Woche 
ſpäter folgte ihm meine Mutter.“ 


Um Rederns Lippen zuckte es, und die Muskem i in ſeinem 
ſtraffen, ſonnverbrannten Geſicht ſpielten. „Damals war 
ich drauf und dran, Rhena zu verkaufen, aber dann jie e 
doch das Pflichtaeiühl, die Überzeugung, daß ich nicht 
rechtigt ſei, einen altererbten Beſitz, der ſeit über drei Jahr- 
hunderten unſerer Familie gehörte, nur um perſönlichen 
Stimmungen und Verſtimmungen willen aufzugeben. Und 
ich ſtürzte mich auf die Arbeit, ſchuftete, nur um zu vergeſſen, 
bis zur völligen körperlichen Erſchöpfung, bis zum Verſagen 
der Muskeln und Nerven. ey immer und immer wieder 
kamen Stunden, in denen ch Strupel und Zweifel plagten, 
denn ich fühlte ja, daß ich n 11 maſchinen mäßig mein Tages⸗ 
penſum leiſtete, daß mir aus der ruhe- und raſtloſen Tätig⸗ 
keit keine innere Befriedigung erwuchs. Die Arbeit war mir 
ein Betäubungsmittel, ein Stimulans, ſo wie andere zum 
Alkohol oder Morphium greifen, aber die Tage e ſchwanden, 
einer wie der andere, in einförmiger, troſtloſer Wiederholung, 


nur wenn ich daran dachte, daß dies nun ſo N 


| 


: Salter Sprache 


Zweite Beilage zu Nr Nr. 169. 


des Haushaltsplanes für 1923 und eine . über Ber- 
wendung der banden Mittel zur Siechenpflege wurden ohne 
weſentliche Hinderniſſe erledigt. Nach 4½ ſtündiger Dauer ſchloß 
der Superintendent die Tagung mit dem Segen. 

x Für Reiſende nach Danzig. Das Preſſebureau des Danziger 
Senats teilt mit: Alle in Danzig ankommenden Ausländer find von 
jest ab von der Pflicht, ſich bei der Polizei perſönlich zu melden, 
befreit, vielmehr iſt nur eine ſchriftliche Anmeldung in dem betreffenden 
Polizeibureau innerhalb 24 Stunden notwendig. Dieſem Anmelde⸗ 
ſchreiben muß der Paß oder Perſonalausweis beigefügt ſein, der dem 
Beſitzer unverzüglich zurückerſtattet wird. 

A Neue Zenſierungen in der Schule. Das polniſche Kultus- 
miniſterium hat der „Gaz. Warſz.“ zuiolge verfügt, daß in den 
polniſchen Schulen in Zukunft nicht mehr wie bisher die Leiſtungen 
durch Zahlen von 5 bis 1 zenſiert werden. ſondern daß folgende 
Prädikate zur Anwendung kommen ſollen: Sehr gut, gut, genügend, 
ungenügend und ſchlecht. 


* Dirſchau, 24. Juli. 
ihre Jahresverſammlung in der a 
u. a. auch der Vorſtand neugewählt wurde. Als Obermeiſter 
wurde der Schneidermeiſter J. Karlikowski, als Stellvertreter 
Schneidermeiſter A. Krauſe und als Schriftführer der Schneider⸗ 
meiſter Januſzewski gewählt. Es wurden auch die Preiſe der 
Teuerung entſprechend erhöht. — Auf dem hieſigen Güterbahnhof 
Liebenhoff ſind 3 Lokomotiven e Außer Ma⸗ 
terialſchaden find Menſchen nicht zu Schaden gekommen. — Seit 
geſtern koſtet ein Brot 11300 Mark, ebenſo une der Milch⸗ 
preis um 200 Mark das Liter erhöht; ein Liter Milch koſtet demnach 
1800 Mark. — Von der Zefephonleitung Dirſchau—Pelplin mar: 
den mehrere hundert Meter — ee e Von 
den Tätern fehlt bis jetzt jede Cpur. — Einem Beſitzer in Turſee 
ſind in der Nacht mehrere Kleidungsſtücke aus ſeiner Wohnung ge⸗ 
ſtohlen worden. Im Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, 
ſteht der Arbeiter Jan Korczewski. — Mehrere junge Burſchen 
machten eine kleine Spritztour nach Mühlbanz und kehrten bei dem 
dortigen Gaſtwirt Dulski ein. Es dauerte nicht lange, ſo waven ſie 
in feucht⸗fröhlicher Stimmung. Der Wirt bemerkte zu ſeinem 


Die hieſige Schneiderinnung hielt geſtern 
Pomorska ab, bei welcher 


ochen, den mir die Wanda in meinen Hundenapf] Schrecken, daß ihm die j 1 000 f FA den Likörſchrank an 
m 


räumt hatten. Die Polizei na aus dieſem Grunde ſofor 
der jungen Burſchen an und brachte ſie in Gewahrſam. — 
1½ jährige * des Eigentümers Koß aus Golmkau iſt in einem 
ur e. Lecce . at an 1 9 und da — 2 5 n. 
ie onnte noch nicht geborgen wer — en Glücks ⸗ 
ſpiels im Warteſaal 4. Klaſſe wurden mehrere Perſonen, aus Dir⸗ 
ſchau ſtammend, verhaftet. — Im Jahre 1920 verübte ein gewiſſer 
ag aus Mewe mehrere Unterſchlagungen und flüchtete. Er date 
die Sache wäre ſchon in ae geraten, und wollte nach 
Mewe zurückkehren. Hier wurde er jedoch verhaftet und dem Ge⸗ 
richt zugeführt. — Ein Sittlichkeitsverbrechen verſuchte an einem 
kleinen Mädchen von ſechs Jahren ein Eiſenbahner aus Dirſchau, 
namens Regulski zu verüben. Regulski lockte das Kind in 
die Kiesgrube am see Zae wollte hier ſein Vorhaben aus. 
führen. Paſſanten und Kinder verſcheuchten den Wüſtling und 
brachten die Sache zur Anzeige, worauf ſofort ſeine Verhaftung er ⸗ 


n folgte. 


Aus Polniſch⸗Schleſien. 

Königshütte, 26. Juli. Hier fanden Lohnverhandlungen zwi⸗ 
ſchen der Arbeitgeberbereinigung der Kommunen der Wojewodſchaft 
Oſt⸗Oberſchleſten und den Vertretern der Gewerkſchaften ſtatt. & 
of wurde vereinbart, 5 die Kommunalarbeiter eine Lohnerhöhung von 
40 v. H. ab 16. erhalten. Bei dieſen Lohnverhandlungen kam 
es zu einem ſcharfen politiſchen Zwiſchenfall. Während der erite Vor⸗ 
See der Arbeitgebervereinigung der Kommunen, Bürgermeifter 

ſckermann⸗Schwientochlowitz. die ee n 2 in deutſe 

prache leitete, weil er davon ausging. da e Beteiligten 

Iuredien und Derftehen, nicht W alle die polniſche. 

der Leiter ER heutigen Verhandlungen, Bürgermeiiter 
en in gleicher Weiſe verfahren wollte, verlangte der 
neue Bürgermeiſter von Laurahütte. der an den Verhand- 
lungen teilnahm, daß nur in polniſcher Sprache verhandelt 
werden ſolle. Dieſem Wunſche wurde auch Folge gegeben. Als dann 
der Vertreter des Deutſchen (freien) Trans portarbeiterverbandes, der 
die Intereſſen der kommunalen Arbeiter wahrnahm, ſeine Ausfüh- 
rungen in deutſcher Sprache machte, kam es zu heftigen Aus» 
fällen des neuen Bürgermeiſters von Laurahätte, der in polniſcher 
Sprache u. a. ſagte, daß der deutſche Gewerkſchafts vertreter offenbar 
nur deutſche Intereſſen wahrnehme, daß er ſicherlich nicht die Intereſſen 
des polniſchen Staates vertrete, wenn er ſich der deutſchen Sprache 
bediene und daß der deutſche Gewerkſchaftsvertreter gut tun würde. 
wenn er ſich nach 5 7717 () Diele Hetzerei nahm 
ſolchen Umfang an, lbſt ein, Vertreter der 
polniſchen Organifetion i erhob mit gar Worten: 
daß man hier nur Lohnverhandlungen zu führen habe, die - politifdie 
Propaganda aber überfläſſig fel. 


würde: Wochen, — Monate — Jahre, dann habe en mitgemacht, [iicke: Wochen =. Monate —— Jae dan babe ß c oft 
den ärmſten meiner Tagelöhner beneidet. 
Hätte ich einen Menſchen gehabt, gegen den ich mich 


ausſprechen konnte, der teilnahm und ſich ehrlich Mühe 18 e 


mich zu verſtehen, ich würde über dieſen krankhaften 

— denn eine Gemütskrankheit war es zweifellos — 75 
hinweggekommen ſein. er Freunde oder nähere Ver 
wandte beſaß ich nicht, und der alte Inſpektor Höppner, die 
beiden Förſter Wieprecht und Suchardt, die mich ſchon als 
Jungen gekannt und in die Geheimniſſe des Weidwerks ein⸗ 
geführt hatten, meinten es zwar ehrlich gut auf 125 Weiſe, 
doch ſchon ihre Stellung zu mir, dem Gutsherrn, ſchloß eine 
weitergehende Vertraulichkeit aus.“ 

Haſſo blickte auf und ſah Marianne lächelnd in die Augen: 
„Da wollte es der Zufall, daß wir uns trafen, Gräfin, daß 
ich in Ihnen ein liebes, verſtehendes Menſchenkind fand, 
das mit allen meinen Schrullen und Eigenheiten Nachſicht 
hat, und eben jetzt wieder meiner recht unintereſſanten Beichte 
mit rührender Geduld zugehört. Sehen Sie, ſeit jenem Morgen 
an der Grenzwieſe hat mein Leben erſt wieder Wert und 
Inhalt, ſeit Sie mir das Wort eines der Größten, den die 
Erde trug, zuriefen: „Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den 
können wir erlöſen!“ Wie neugeſchenkt iſt mir ſeitdem das 
„Daſein, ich freue mich an dem goldenen Sonnenlicht, dem 
Rauſchen des Windes, dem Blau des Himmels, an jedem 
kleinen Gottesgeſchöpf, jedem Blatt, jeder Blüte, und wenn 
doch einmal trübe Stunden kommen, wenn ich alter Nörgler 
mit mir ſelbſt, mit Gott und der Welt unzufrieden bin, dann 
brauche ich nur an Sie zu denken an — — —“, er brach jäh 
ab und zog aus ſeiner Joppentaſche ein beſchriebenes Blatt: 
„Als ich geſtern abend heimkehrte, ſo froh und glücklich, ſo 
voll reiner, dankbarer Freude am bloßen Daſein, da habe 
ich noch lange, lange wachgeſeſſen und geſchrieben — zum 
erſtenmal ſeit Jahren wieder — — ein — — ein Gedicht,“ 
er wurde rot wie ein Schuljunge, der einen Tadel befürchtet, 
„wollen Sie es hören?“ 


Jortſetzung folgt) 


— 
> 


für innerlich Kranke, Nervenkranke u. Erholungs- 
bedürftige. Geisteskranke ausgeschlossen. 


Abteilung für Zucker- und Stolfmechselkranke. j 
Chefarzt u. ne Dr. F. Köbisch, Nervenarzt. % 


Dr. med. Günther Espeut, Internist. 
Prospekte! 


Danzig, Hintergasse 18 
Telephon 3248 


Fabrik chemisch - pharmacentischer 


Präparate. 


Tierarzneimitiel, Impfstoffe, 
Bakteriologiseh-serologisehe Untersuehungen 


Generalvertretung von H. Hauptner, Berlin. - 


gibt Intereſſenten, die nach 
r Nord-Amerika ms 
zu reifen beabſichtigen, bekannt, daß ſie großartig 
eingerichtete Dampfer mit Kabinen 
für 2—4—6 Perſonen für Paſſagiere III. Klaſſe 
beſitzt, die zweimal wöchentlich verkehren. 

Zentrale für Polen: 
Warszama, ul. Bielansket Nr. 5. 
Abteilung in Poznan, ul. Lazarska 2b. 


T. A., Poznan, ul» Zwierzyniecka 6, Abteilo.: 


Derſand - Buchhandlung 
a jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke: 
Stifter, Das ded 
gauf, "Die e. 
— — we be 2 Caugeni 
en do eben eines 
Storm, Die Söhne des Senaters. 925 
Goethe, Beidenröslein. 
Eichendorff, Frühling — Liebe. 


Uhland, Der Blumenſtrauß 

v. Unruh, Die Schuld der wi — ih am . 

Jiews, —— — Allerhan 

Tiews, Ein Stückchen Welt, wie — es 8 

* eg Not im Kichte der Kirchen 

v. 8 Der Feind im zo Spiegelbilder aus 

Se ee and 

Sencbeet Der 1 

za. Accumulaloren für fationäre eleftrifhe Anlagen. 
ohrbeck, Berechnung elektriſcher Leitungen. 

Alinger, Die Wohnungswarmwaſſerheizung. 

W Anleitung für die Ernährung 5 d. Fucker⸗ 


£ippert, Sur Pſychologie des Jeſuitenordens. 


Ersitasigs Weln- u Sptasen-Tersandhaus 


NYKA & POSLUSZNY 


Telephon 19 Poznan Wroctawska 33,34 
Vereidigte Meßweinlieferanten 
(vinum consecrabile) 


fachmännische, gewissenhafte und 
zufriedenstellende Bedienung. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 
An das Poſtamt 


— ———— 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Posener Warte) 
für den Monat Auguſt 1923 
Name 
Wohnort 
Poſtanſtalt 
„ wine ee eg 


Dre 


— UUU—I—m a ae 


Teleph. 20 Obernmigfk bei Breslau Tarph. 26 


mat. Lahoralorium Oste“, 


Telegr.-Adr.: Atzenei-Danzig 


Instrumente. 


BE I UI TEST sets 


= 5 


Die pojener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 


2 ele ee er 


= ENT N 


D 


75 BRZESKHIAU IOX Par 


* x 5 


büros elle 


Poznan, Waty Zygmunta Augusta 3 
rel. 1296, 3871 


empfiehlt in jeder gewünschten Menge 
zu den billigsten Tagespreisen 


Kohlen. Koks, Briketts, 
8 Tori. Brenn- 1 Grubenbolz. 


Telegr.-Adresse: Wegleslaskie 


Wröblewski, Engler ä Ska D 


Landesprodukte 


Telephon: 71-72 Bydgoszez, Sniadeckich 32a. 
laden: mau Re 27, | e TER. Fed 1 8 
elephon: 


Au- Und enen säntlieher Geireidearten, Kartotleln, inerten 


Lieferung sämtlicher Düngemittel, Kohlen, Koks. 


Sommer- 
Fahrpläne 


1923 


für Großpolen u. Pommerellen, 
nach amtlichen Quellen bearbeitet, 
Format 8° 
zum Preise von 10000 mkp., 


nach auswärts gegen Voreinsendung von - 
10 500 mkp. zu haben in der 


:Posezer Buchirnckerei u.Verlapsanstal x: 


POZNAN, Zwierzyniecka 6 
und in den 3 


alle Herrenpelze, 
alte Damenpelze, 
alte Garderobe, 
alles Gold, 
alles Silber, 
alte Taſchenuhren, 
alte Zahngebiſſe, 
zahle für 1 Zahn 

15 000 Mark 

nach Unterſuchung. 


11 


$w. Marcin 34. 


rr 


soranazenasn 


SD dewaschen und ungemaschen 
kauft und zahlt die höchsten Preise: 


AUTOMOBILE 


in weitbekannt erstklassiger Ausführung empfiehlt zu niedrigst kalkulierten Preisen.“ 


3 Telephon 84-17. Ständiges Lager in Gelegenheitskäufen! 


fete Meant ai 


5 


2207 
2243 


MM LHIIKTTRERKGEERG Ge hRLAUHERTRRLRRTDDERLERLLLHGLARARGAOE 


Fensterglas 
ae 
5 Glaſerdiamanten, 
Es Bilderleiſten 
liefert L. Zippert, 
2 i Gniezno. 
— 200008 
Achtung! 
3 gut erhaltene 
POZNAN, 
2 ul. Sb Nr. 20. Ferrengmzug 


zu müßigem Preiſe zu ver - 
kaufen. Angebote unter Nr. 
8258 a an n die Geſchäſtsſt. d. Bl. 


Telephon 41-21. 


Than Im 


ö u. Stawna 10a Ip. — sein. Teichstr. 10a iM | 


Pl Tr. mt w 
Stoffe 


BER“ Oxfort, Metkal. W@@ 


Sehr wichtig für Schneider und Hausierer, 
nur e Fabrikat, durch direktes 


Beziehen aus der Fabrik. 
I: 

| . Kein Personal! Verkaufe auch en gros! Reelle Beilienung! 

| [Polster Möbel 

Spestalität: 
Klub-Garnituren 
En gros. 6, ade 14, En dötatl. 

lan! Hausbeſſtzer! lung! 
. Auf Wunſch dienen wir koſtenlos mit Koſtenanſchlag. 
!Labicki & Müller, 


Wäsche, Trikotagen, Kinder-Anzüge | 
„ Piüsch- und Gobelin-Sofas 
| ; empfiehlt 
| Bängtidy de vernichtete Zint- und Pappdächer reparieren wir wir 
Bauklempnerei, Inſtallierungsanſtalt, 


Arbeits- und Sonntags-Hosen. 
Chaiselonaues, Euilegematratzen. 
* Poistermöheiiälrik M. Sprenger, Pozuai 
und decken fie neu mit Pappe zu ſehr beguemen Bedingungen, 
Poznai, plac Sapiezyfiski 10a. 10a. 


vier bis ſechsſitzig, mit Boſchlicht 4 
Anlaſſer, nur ſehr gut erhaltener 


moderner Wagen. 


zu kaufen gesucht 


Eilofferten unter K. 8159 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


rr 
— ragen S 8 
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